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ZIELSETZUNG
IM JUBILÄUMSJAHR

Die Kollektive der Betriebe des 
Ministeriums für Nahrungsmillelin- 
duslrie Kasachstans haben ihre 
Ziele int Jubiläums« ettbew erb fest­
gesetzt. Den Jahresplan wollen sie 
vor dem Termin, am 28. Dezember, 
erfüllen. Sie wollen Erzeugnisse 
für 6.5 Millionen Rubel über den 
Plan hinaus produzieren. Der Zeiin- 
monatsplan soll zum 29. Oktober 
erfüllt sein.

Es sollen 36 teehnologisehe An­
lagen und 14 Produktionsabschnit­
te vollmeehanisiert und automati­
siert. 90 automatisierte und halb­
automatisierte Werkbänke, A«reca- 
te und Maschinen in Gang gesetzt 
werden. Durch die Anwendung der 
neuen Technik sollen eine Million 
Rubel eingespart werden. Der Me­

chanisierungsgrad der Produktion 
soll 56 Prozent erreichen. Die Ar­
beitsproduktivität soll um ein Pro­
zent gehoben werden. Auch haben 
sich die Nahrungsmitielarbeiter zum 
Ziel gesetzt, die Produktionskosten 
um 200 000 Rubel zu verringern, 
eine halbe Million Kilowatt Strom 
und 1 000 Tonnen Brennstoff ein­
zusparen.

Die Nahrungsmiltelarbeiter der 
Republik werden im Jubiläumsjahr 
mehr als hundert neue Erzeugnisse 
liefern. In erneuter und Jiibiiäums- 
ausstattung wird eine große Anzahl 
Konditorei-, Konserven- und Bäcke­
reierzeugnisse sowie Weine und Zi­
garetten geliefert werden.

Ferner haben sich die Nahrungs­
mittelarbeiter verpflichtet, im Jubi-

läumsjahr die Zuckerfabrik in Aksu, 
die Bäckereien in Balchasch und 
Karalau, zwei Branntweinbrenne­
reien in Betrieb zu setzen, 21 ODO 
Quadratmeter Wohnfläche zu errich­
ten, Kindergärten für 510 Kinder 
und Schulen für 1 280 Schüler zu 
bauen.

Die Werktätigen der Sowchose 
verpflichteten sich, durchschnittlich 
64 Zentner Weintrauben pro Hekt­
ar anstatt der'geplanten 58 Zentner 
zu losen. Weintrauben sollen an den 
Staat 9 000 Tonnen über den 
Plan geliefert werden. Obst wollen 
sie 13 000 Tonnen einernten, da­
von eintausend Tonnen über den 
Plan.

(KasTAG)

KANDIDATEN
Am 7. Februar begannen in 

Kasachstan die Vorwahl Versamm­
lungen zur Aufstellung der Depu­
tiertenkandidaten In den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR.

Alma-Ata. Auf der Versamm­
lung der Werktätigen des Schwcr- 
maschlnenbauwerks trat der Gie­
ßer W. L. Blakitny mit dem Vor- 

. schlag auf. den Gencralsekrciär 
des ZK der KPdSU Leonid 11- 
jltsch Breshnew als Dcpullerten- 
kandldatcn für den Wahlkreis 
Nr. 11 Sowjetski In Alma-Ata 
aufzustcllcn.

Der Obermeister .1. S. Blnkcw- 
skl schlug vor. die Bcslarbclterin 
des Werks, die Bohrcrln. Kommu­
nistin Anastassija Mlchallowna 
Parinowa für’ denselben Wahl­
kreis zu nominieren.

Diese Vorschläge wurden ein­
stimmig angenommen.

Karaganda. Auf der Versamm­
lung der Kumpel der Orubé

DES VOLKES
Nr. 22. Trust „Leninugol". wur­
de vom stellvertretenden Grubcn- 
lelter M. F. Selenkow der Vor­
schlag gemacht, als Deputierten- 
kandldatcn In den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Shdanow-Wahlkrels Nr. 182 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR Alexej 
Nikolajewitsch Kossygin aufzu­
stellen.

Der Bergbaumelster L. P. 
Jakuschew unterstützte diesen 
Vorschlag und nannte als zwei­
ten Deputiertenkandidaten für 
diesen Wahlkreis den Kombine­
fahrer der Grube Nr. 22 Askar 
Serlkow.

Diese Vorschläge würden ein­
mütig gebilligt.

(KasTAG)

Deputiertenkandidaten der Russischen 
Föderation

L. .1. Breshnew. A. N'. Kossy­
gin. N. .V. Podgorny sind von Ar­
beitern und Wissenschaftlern 
Moskaus als Deputiertenkandida­
ten für den Obersten Sowjet der 
Russischen Föderation nominiert 
worden.

L. L Breshnew. A. N. Kossy­
gin und N. V. Podgorny sind 
gleichzeitig auch von Leningra­
dern als Kandidaten benannt 
worden.

(TASS)

Berlin. Gegen uie 
neuen groben Provoxa- 
tionen gegen den Bot­

schafter der DDR Bierbach 
und andere Diplomaten und 
Vertreter der DDR In der 
Volksrepublik China hat cas 
Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der DDR bet 
dem Botschafter der Volksre­
publik China in der DDR ent­
schiedenen Protest eingelegt.

BESCHAFFUNGSPLANE
WERDEN ERFÜLLT

Im Januar haben die Kolchose 
und Sowchose der Republik 
79 700 Tonnen Fleisch beschaf­
fen. Der Plan des ersten Quartals 
wurde zu 58 Prozent erfüllt. Die 
Viehbeschaffung vergrößerte sich 
im Vergleich zum entsprechenden 
Zeitabschnitt des vergangenen 
Jahrs um das 1.6fache. In den 
Wirtschaften des Zellnograder 
Gebiets vergrößerte sich die 
Flclschbcschaffung fast ums 
Dreifache. Im Gebiet Gurjew ums 
2.5fache, im Gebiet Tschimkent 
ums Zweifache.

Der Quartalsplan für Milchbe­
schaffung -wurde zu 39 Prozent 
erfüllt. Im Januar wurden 95 600 
Tonnen AUJch geliefert andert- 
halhmal mehr als für diese Zelt 
des’ vergangenen Jahrs. Der 
Milchverkauf stieg im Gebiet 
Koktschetaw ums 2.4(ache. im

Gebiet Nordkasachstan ums 2.1'a. 
ehe. im Gebiet Zellnograd ums 
1.7fache. in den Gebieten Kucta- 
nai und Dshambul ums l,5fache. 
Das Tempo der Milchbeschaffung 
nimmt von Dekade zu Dekade zu 
und übertrifft das Niveau des 
Vorjahrs.

Die Wirtschaften der Republik 
erfaßten im Januar 21.8 Millio­
nen Eier. 30 Prozent des Quar­
talsplans.

Der Eierankauf hat sich Im 
Vergleich mit dem gleichen Zeit­
abschnitt des vergangenen Jah­
res fast um 6 Millionen Stück 
vergrößert. Die Beschaffung die­
ser Produktion hat sich in den 
Wirtschaften der Gebiete Kok­
tschetaw. Pawlodar. Ostkasach­
stan. Zellnograd und Nordkasach­
stan bedeutend erweitert.

(KasTAG)

F r eundschaf tsvisite 
des Genossen L. I. Breshnew 
in der Tschechoslowakei

Der Generalsekretär des-ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew und der Sekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse J. W. Andropow, weilten auf Einladung des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Tsche­
choslowakei vom 4. bis zum 6. Februar dieses Jahres 
zu einem Freundschaftsbesuch in der Tschechoslowaki­
schen Sozialistischen Republik,

In der Tschechoslowakei hatten-diè Genossen L. I. 
Breshnew und J. W. Andropow freundschaftliche Aus­
sprachen-mit-dem Ersten Sekretär des ZK der KPC, 
Genossen Anionin Novotny, den Mitgliedern des Präsi­
diums des ZK der KPC den Genossen Jiri Heiidrycii, 
Josef Lenart. Bobuslaw Lislovi’cka, Olakar Simunck, 
Oldrich Cernik und dem Sekretär des ZK der KPC Lu­
bomir Strougal. Dabei wurden Fragen der weiteren 
Entwicklung der sowjetisch- tschechoslowakischen Be­
ziehungen und wichtigste Probleme der internationalen 
Politik und der kommunistischen Weltbewegung er­
örtert.

An den Aussprachen nahm ferner das Mitglied des 
ZK der KPdSU Genosse S. W. Tsclierwonenko, Bot­
schafter der UdSSR in der CSSR. teil.

Die führenden Vertreter der KPdSU und der KPC in­
formierten einander über den Aufbau des Kommunis­
mus und Sozialismus in ihren Ländern. Sie stellten mit 
Befriedigung fest, daß sich die unverbrüchliche brüder­

liche Freundschaft zwischen den Kommunistischen 
Parteien der Sowjetunion und der Tschechoslowakei, die 
breite politische, wirtschaftliche und kulturelle Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjetunion und der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen Republik entsprechend 
den grundlegenden Interessen der Völker’ beider Län­
der ständig entwickeln und festigen.

Beide Seiten konstatierten einmütig die völlige Über­
einstimmung der Ansichten über Fragen der gegenwär­
tigen internationalen Lago und der weltweiten kommu­
nistischen- und Arbeiterbewegung. Sie drückten das 
einmütige Streben aus, auch weiter für die Festigung 
des Friedens und der Sicherheit der Völker Europas 
auf Grund der Prinzipien der Bukarester Erklärung zu 
kämpfen. Sie bekundeten ihre Entschlossenheit, auch 
weiter die allseitigen brüderlichen Verbindungen zwi­
schen beiden Parteien und Ländern im Interesse des 
sowjetischen und des tschechoslowakischen Volkes, um 
der Festigung der Geschlossenheit und Einheit der so­
zialistischen Gemeinschaft und der kommunistischen 
Weltbewegung willen, im Interesse des Kampfes für 
Frieden, für Freiheit und Unabhängigkeit der Völker, 
für Demokratie, und Sozialismus auszubauen und zu 
vertiefen.

Die Aussprachen verliefen in einer Atmosphäre der 
Herzlichkeit und der brüderlichen Freundschaft.

(TASS)

Verhandlungen in London begonnen
London. (TASS). Der Vorsitzende des Ministerrals 

der UdSSR A. N. Kossygin hat die Verhandlungen mit 
dem Premierminister Großbritanniens begonnen.

An der Auffahrt zu seinem Amtssitz in der Dawing- 
Slreet 10 bewillkommnete der britische Regierungs­
chef herzlich den sowjetischen Gast.

Die Regierungschefs der beiden Staaten traten am 
6. Februar in einen Dialog über eine Reihe aktueller 
internationaler Probleme ein. Das Gespräch verlief in 
freundschaftlicher ungezwungener Atmosphäre, So- 
wjetischerseits nahmen an den Verhandlungen die mit 
A. N. Kossygin eingetroffenen amtlichen Peraönlichkei* 
ten teil: der Vorsitzende des Ministerrals der Grusiiii-

schen SSR Dshawachischwili, der Vorsitzende des Mi­
nisterrals der Estnischen SSR' Klausen,’der Stellvertre­
ter des Ministers für Auswärtige ’. Angelegenheiten der 
UdSSR Soldatow und andere; brilischerscils — der 
Außenminister Brown, der Staatsminister Thomson, der 
ständige Stellvertreter des Außenministers Paul Gore- 
Boot und andere.

Die englische Presse widmet dieser Visite außeror­
dentlich große Aufmerksamkeit. Alle Londoner Zeitun­
gen bringen auf der Titelseite Foloaiifnahmen von der 
Ankunft sowie Informationen über den Verhandlungs­
beginn. Aus vielen Ländern sind Journalisten gekom­
men, speziell um über diese Visite in der englischen 
Hauptstadt zu berichten. 1

Empfang Im ZK der KPdSU
tnr Zentralkomitee der KPdSU 

land am 6 Februar eine Unterre­
dung des Mitglieds des Politbü­
ros und Sekretärs des ZK . der 
KPdSU M. A. Suslow und des 
Sekretärs des ZK - B. N. Ponoma- 
rew mit einer Delegation der Par­
tei der Arbeit der Schweiz statt.

Im Laufe des Gesprächs, das in 
der Atmosphäre der brüderlichen 
Aufrichtigkeit und'des gegensei­
tigen Vertrauens verlief., wurden 
Meinungen Ober einen breiten 
Kreis von Fragen der gegenwär­
tigen Lage In der Welt und tn der 
Internationalen kommunistischen

Bpwcgung ausgetauscht. Die De­
legationen stellten die Bereit­
schaft Ihrer Parteien-fest.' die Ge­
schlossenheit der Internationalen 
kommunistischen , Bewegung auf 
der Grundlage der'Dokumente der 
Internationalen Beratungen- 19o7‘ 
upd'1960-zu festigen;, und.gpgen 
die spaltcrlsche Linie der Jetzigen 
fxltung der Kommunistischen 
Partei Chinas zu kämpfen.

(TASS)

In den Wahlbezirken
über 1 000 Agitatoren der 

Stadt Taldy-Kurgan begannen 
ihre Arbeit In den Wahlbezirken. 
Sie erzählen den Wählern vom 
sowjetischen Wahlgesetz, von den 
Ergebnissen der Erfüllung des 
Wirtschaftsplans der UdSSR im 
Jahre 1966. erläutern den Be­
schluß des ZK der KPdSU ..Übei

die Vorbereitung zum 50. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution." In der Stadt 
ist die Wahlagitation in 10 
Agitpunkten und 6 Kulturhäusern 
konzentriert.

Die Rayonabteilung Kultur hat 
zwei Autozüge bercltgesteill. wel­
che die entlegensten Überwin­

terungsplätze der Schafhirten be­
suchen. Diese Autozüge sind gut 
ausgerüstet, verfügen über Lite­
ratur. Radio. Schallplatten u. a. 
Mittel. Unter den Teilnehmern 
der Autozüge sind Lektoren, auch 
medizinische Kräfte. Die Laien­
künstler tragen den Schafhirten 
Interessante Konzerte vor.

H. GERBERSHAGEN 
Gebiet Alma-Ata

Sowjetmenschen verurteilen 
die Provokationen in Peking

Die Sowjetmenschen sind über die provoka­
torische Politik der chinesischen Führer und 
die grobe Willkür zutiefst empört, die sich bis 
zu.Handgreiflichkeiten gegenüber offiziellen 
Persönlichkeiten der Botschaft der UdSSR 
und anderen Sowjetbürgern in der VRCh und 
ihren Familienangehörigen erstreckt.

In Moskau, Leningrad, Wladiwostok und 
anderen Städten begannen am Montag Pro­

testkundgebungen dagegen, daß Banden vor 
Mao-Trupplern Exzesse gegen die Sowjet­
union und Sowjetmenschen verüben.

Die Sowjetmenschen manifestieren auf der 
Kundgebungen ihren festen Zusammenschluß 
um das ZK der KPdSU und ihre restlose Un­
terstützung der Politik ihrer geliebten 
und des Sowjetstaates.

IM L1CHATSCHOW- 
AUTOWERK

..Mao Tse-tung und sein Klün­
gel werden vor dem Volk Chinas, 
vor den chlheslschen Kommuni­
sten. vor der’ ganzen fortschrittli­
chen Menschheit die schändlichen 
Akte zur Untergrabung der so­
wjetisch-chinesischen Freund­
schaft voll und ganz zu verant­
worten haben." Dies erklären die 
Arbeiter des Autowerks „Lic’na. 
tschow" In Moskau in einer Re­
solution. die’ sie auf einer Pro­
testkundgebung gegen die anti­
sowjetischen Provokationen der 
herrschenden Kreise der VRCh 
beschlossen haben.

Die Handlungen der chinesi­
schen Leitung, erklärten auf 
einer Kundgebung die Arbeiter 
des ersten Kugellagerwerkes, ho­
ben mit der marxistisch-leninisti­

schen Theorie nichts gemein. Sie 
laufen den Interessen des chinesi­
schen Volkes zuwider und spielen 
den amerikanischen Imperialisten 
in die Hand.

Der Einrichter N. E. Salnikow 
sagte: ..Die chinesischen Leiter 
haben ein kurzes Gedächtnis. Sie 
haben vergessen, daß unser Land 
als erstes Volkschina hilfreich die 
Hand entgegengestreckt, es beim 
Aufbau des Sozialismus In diesem 
Lande unterstützt hat."

Die Arbeiterin Alexandra 
Gorschkowa sagte: ..Wir billigen 
heißen Herzens die Erklärung der 
Sowjetreglcrung vom 4. Februar 
zu dem sowjetfeindlichen Bac­
chanal in China. Wir fordern, daß 
die Leiter Chinas -die zügellosen 
sowjetfeindlichen Verleumdungen 
einstellen."

Die aut der Kundgebung . ein­

stimmig angenommene Protestre­
solution wurde der Botschaft der 
Volksrepublik China zugesandt.

Die Teilnehmer von Massen­
kundgebungen. die am 6. Febru­
ar in mehreren Betrieben der 
Hauptstadt Usbekistans Taschkent 
stattfanden, protestierten zornig 
gegen die ungeheuerlichen Aus­
schreitungen der Behörden der 
VRCh. Auf einer Kundgebung 
sagte der Komsomolze Scharlach 
Muratow: ..Wir schämen uns un­
serer chinesischen Altersgenos­
sen. Wir sind dessen gewiß, daß 
die Zeit nicht fern Ist. da die 
Jugend Chinas Vernunft anneh­
men. sich von dem betäubenden 
Einfluß der Dogmatiker befreien 
und in die Reihen der Jungen Le­
ninisten zurückkehren wird."

(TASS)

WARSCHAU. Das Mini­
sterium für Auswärti­
ge Angelegenheiten 

der Polnischen Volksrepublik 
hat dem Botschafter der Volks­
republik China in Warschau 
eine Protestnote übergeben, 
im Hinblick darauf, daß sich 
am 5. Februar in Peking fana­
tisierten Jugendgruppen In be­
leidigenden Ausfällen gegen 
den Botschafter der Polni­
schen Volksrepublik Witold 
Rodzlnski und die ihn beglei­
tenden polnischen Diplomaten 
ergingen.

NEW YORK. Hier wurde 
die W’oche des Prote­
stes der Kunstschaf­

fenden gegen den Krieg in 
Vietnam abgeschlossen.

Mehr als 300 Maler. Schau­
spieler. Dichter, Schriftsteller. 
Volkssänger. Musiker und 
Tänzer traten 7 Tage lang In 
Auditorien der Universität und 
von Colleges In New York. In 
kleinen Theatern, in Kirchen 
und einfach auf den Straßen 
und Plätzen .von Greenwich- 
Vlllage und In anderen New 
York-Bezirken vor das Publi­
kum-

Die Protestwoche wurde 
mit einer Demonstration vor 
der Saint Patrlck-Cathedral 
im Zentrum New Yorks been­
det.

•

RABAT. Der ständige he- 
ratende Ausschuß der 
Wirtschaftsminister der 

Marghreb-Länder. der hier am 
31. Januar dieses Jahres zu­
sammentrat. hat seine Tagung 
beendet. An den Erörterungen 
nahmen Delegationen Algeri­
ens. Libyens. Marokkos und 
Tunesiens teil.

Auf der Tagung wurden 
Probleme der Wirtschaftsbe­
ziehungen der Marghreb-Län- 
der und ihre Zusammenarbeit 
im Bereich der Wirtschaft mit 
anderen Staaten behandelt.

Unsere Geduld hat Grenzen
Die Arbeiter Moskaus prote­

stieren entschieden gegen die 
groben antisowjetischen Provoka- 
Honen der chinesischen Behör­
den.

Die Belegschaft des Textilkom­
binats ..Trjochgornaja Manufak- 
Iura" gab auf einer Kundgebung 
Ihrer Empörung über die Aus­
schreitungen In Peking Ausdruck. 
Nina Schmatkowa sagte in ihrer 
Kundgebungsrcdc: ..Wie kann 
man Radau machen und ein Volk 
beleidigen, das Jahrelang dem chi­
nesischen Volk die Freundschaft■>- 
hand reichte? Was denken sich

nur die chinesischen Führer bei 
der Erziehung der jungen Genera­
tion Im konterrevolutionären 
Geist?"

Die Belegschaft des Kombinats 
nahm einmütig eine Resolution 
an. In der die von. den chinesi­
schen AmtssteHen organisierten 
sowjetfeindlichen Provokationen 
als „Bestreben der Mao-Gruppe 
zur Untergrabung der Freund­
schaft zwischen dem sowjetischen 
und chinesischen Volk" gekenn­
zeichnet werden, und erklärt 
wird: ..Bei der jetzigen Internatio­
nalen Lage wird dies nur den

amerikanischen Imperialisten In 
die Hand spielen, die den barba­
rischen Krieg gegen das helden­
hafte vietnamesische Volk fuh­
ren.-'

In der Resolution wird weiter 
gesagt: ..Wir sind über die Akte 
der chinesischen Amtsstellen em­
pört- und fordern, daß mit der Er­
probung der Geduld und Zurück­
haltung des sowjetischen Volkes 
Schluß gemacht wird."

Es wurde beschlossen, diese 
Resolution der chinesischen Bot­
schaft in der UdSSR zu senden.

(TASS)

KASACHSTANER PROTESTIEREN
In Alma-Ata, Karaganda, Se,ni- 

palatlnsk und anderen Städten 
und Dörfern unserer Republik 
fanden gestern stark besuchte 
Kundgebungen statt. Die- Werk­
tätigen Kasachstans brachten

Ihren Zorn und Empörung wegen 
antisowjetischen Provokationen 
In China zum Ausdruck. In ihren 
-Resolutionen billigten die Teil­
nehmer der Kundgebungen cln-

mütlg die Erklärung der Sowjet­
regierung und protestierten ent­
schieden gegen die Ausschreitun­
gen .gegenüber Sowjetmenschen 
In China.

(KasTAG)

Chinesische Diplomaten weigerten sich, 
Moskauer Arbeiter zu empfangen

Vertreter der Botschaft der 
Volksrepublik China -weigerten 
sich. Moskauer Arbeiter zu emp­
fangen; die* Ihnen . Protestresolu­
tionen gegen die >Provokationen 
irt Peking gegenüber den . Sowjet; 
inenschen überreichen wollten.

Din Resolutionen wurden -auf’ 
Kundgebungen der größten Mos­
kauer Betriebe — des . Licha- 
tschow-Aiitowcrks. des ersten Ku­
gellagerwerks und des Textllkom-

binats ..Trlochgornaja • Manufak. 
tura" beschlossen. In diesen Re­
solutionen wurde die -Erklärung 
der Sowjctreglerung zu der feind­
seligen Kampagne, .die von chine­
sischen Behörden gegenüber der 
Sowjetunion'und Bürgern unseres 
Landes entfesselt wurde, einmü­
tig unterstützt.

Die Vertreter der Botschaft der 
VRCh weigerten sich feige, die

Kundgebungsresoluttonen anzu­
nehmen.

Am Eingang zum Territorium 
der Botschaft der Volksrepublik 
China stand eine große Gruppe 
von Moskauern mit dem Plakat. 
..Wir protestieren entschieden ge­
gen die Gesetzlosigkeit und die 
Provokationen, die In Peking ge­
genüber den Sowietmenschen zu­
gelassen werden1"

(TASS)

PARIS. Der französische 
Bildungsminister Chri- 
stlen Fouchet und der 

polnische Bildungsminister 
Henryk Jablonski haben ein 
Übereinkommen über Maßnah­
men zur Erweiterung des Kul- 
turaustauschs zwischen Frank­
reich und Polen getroffen.

NEW YORK. Wie ein 
amtlicher Sprecher des 
Generalsekretärs dir 

UNO erklärte. Ist V Thant 
für die Fortsetzung der Waf­
fenruhe, die In Vietnam anläß­
lich des neuen Mondjahrs ver­
kündet wurde. U Thant ver­
tritt die Auffassung, sagte der 
Sprecher, daß die Fortsetzung 
der Waffenruhe sehr wün­
schenswert wäre, um die At­
mosphäre für Verhandlungen 
über die friedliche Regelung 
des vietnamesischen Problems 
zu schaffen.

HANOI. Einheiten der 
Luftabwehr der DRV 
haben Im Laufe des 

Jahres 1966 insgesamt 773. 
Flugzeuge der USA verschie­
denen Typs abgeschossen und 
eine große Anzahl von amen-. 
kanischen Luftpiraten gefan­
gengenommen. meldet die 
vietnamesische Nachrichten­
agentur.

•

GENF. In den Straßen 
Zürichs fand eine De­
monstration gegen öle 

USA-Aggression in Vietnam 
statt. Die Manifestanten for­
derten die sofortige Einstel­
lung der Kriegshandlungen 
und der Bombardierungen. 
Außer Zürichern nahmen an 
der antiamerikanischen De­
monstration italienische und 
spanische Gastarbeiter teil. .

BRAZZAVILLE. Die Kon­
golesische Regierung 
i Kinshasa) hat einen 

Internationalen Wettbewerb 
für ein Lumumba-Denkmal 
ausgeschrieben. Das Denkmal 
für den Nationalhelden soll in 
Kinshasa aufgestellt werden.



Auf richtigem Weg
Früher als aHe ander* beginnen 

im Dorf dir Viehzüchter ihren 
Arbeitete». später als alle beendi­
gen sic ihn. Ihr Arbeitete» dauert 
mit 1 nlerbwhuww 10 und mehr 
Slunden. Wie diesem f'b'-l abhel- 
ffü? '

■ Darüber machte man sich im 
Sgwchos ..XXI. Parteitag“ Gedanken 
und kam zum Entschluß, auf den 
Farmen den Zweischichtbetrieb eia- 
zuführen.

Zur Probe wählte man die Milch­
farm der weiten Abteilung. we 
bereits alle Arbeitsgänge mcibaai- 
siert sind. Hier rin» man turn 
Zweischichtbetrieb in zwei Kiihitäl- 
len über. Vier Melkerinnen und 
2 Tierpfleger sind wie in der er­
sten. so auch in der zweiten Schiebt 
in jedem Kuhstall tätig. Jede Melke­
rin betreut 44 — 46 Kühe.

Für jede Kuhgnippe wurde ein 
ständiges Melkerinnenpaar be­
stimmt, das sich freiwillig einver­
standen erklärte zusommenzuarbei- 
ten. Die neue Form der Arbeitsor­
ganisation beruht ausschließlich 
auf gegenseitiger Hilfe und aut Ver­
trauen zueinander.

Gleich vom ersten Tage an war 
man hier bemüht, eine reibungslose 
Arbeit beider Schichten herbeizu­
führen. was durch einen gut durch­
dachten Tagesplan auch erreicht 
wurde.

Der Tagespian des Zweischichi- 
betriebs in der Farm sieht so aus. 
Die Melkerinnen der ersten Schicht 
beginnen ihre Arbeit um 5 Uhr 30 
Minuten. Zur Reinigung der Fntter- 
rröec und l.egeplätze brauchen sie

Die Arbeitszeit 
besser nutzen

Das System der Akkordlöhne 
unter.Anwendung des prämialen 
Leistungssystems der Arbeitsent­
lohnung existiert schon lange 
Jahre. Jedoch wurde es in der 
Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 51 des Trusts „Taldy-Kur- 
ganselstroi“ erst im vorigen Jahr 
zum erstenmal eingeführt. Aus 
spezialisierten Brigaden, in denen 
früher je 7—8 Mann gearbeitet 
hatten, wurden 12 Komplexbriga­
den mit je 20—25 Mann gebildet. 
Den Brigaden wurde der 
volle Umfang ihre Monats­
arbeit, die Höhe des Lei­
stungslohns und der Prämiengelder 
genannt.

Diese Maßnahmen ermöglichten 
der Bau- und Montagevcrwaltnng 
die rechtzeitige oder sogar vorfri- 

-stige Inbetriebnahme solcher Ob­
jekte wie die Schule für 320 
Schüler im Kolchos „Algabass", 
zwei Getreidelager zu je 500 Ton­
nen im Karl-Marx-Kolchos, das 
Internat mit 60 Plätzen im Sow­
chos ..Jerkinski“, das Gebäude des 
zooveterinären Technikums in 
Taldy-Kurgan, die Futterküche und 
den Triithühnerstall in der Muster­
wirtschaft von Kapal, die Wasser­
leitung im Dorf Kirowsk-Tentek, 
Fernmeldeobjekte, die Kanalisation 
der Viehfarm in Karabulak und 
anderer. Von den 18 in Betrieb 
genommenen Objekten bekamen

Der
Zvoeischicht  betrieb 
auf den Farmen 
setzt sich durch
eine halbe Stunde. Zwei Stunden 
dauert das Melken, eine halbe Stun­
de das Abfällen der Milch in den 
Milchwagcn. Im Verlauf einer 
Stunde wird dann den Kühen das 
Grobfutter verabreicht. Von neun 
Uhr 30 Minuten bekommen die 
Melkerinnen und Vichwâricr eine 
anderihalbstündige Ruhepause. Von 
11 bis 12 Uhr ist wieder Stallreini­
gung. Zwei Stunden dauert das 
zweite Melken und Gefäßewaschen. 
Damit endigen die Arbeiter der er­
sten Schicht ihren Arbeitstag.

Die Arbeiter der zweiten Schicht 
beginnen ihre Arbeit um 2 Uhr 
tags. Die Melkerinnen binden die 
Kühe Ins und treiben sie ins Freie, 
lüften den Raum, reinigen Futter­
tröge und Legeplälze. All dies 
nimmt zweieinhalb Stunden in An­
spruch. Drei Stunden brauchen sie 
um die Kühe in den Stall zu treiben, 
sie anzubinden, zu bürsten und 
melken. Eine halbe Stunde nimmt 
das Verladen der Milch in Anspruch. 
Dann wird den Kühen im Verlaufe 
einer Stunde das Futter verabreicht. 
Damit endigt ihr Arbeitstag.

Wie auch im Industriebetrieb 
währt der Arbeitstag 7 Stunden. Die 
Unregelmäßigkeit in der Arbeit der 
Melkerinnen ist verschwunden. Al­
le Arbeiten werden laut Tagesplan 
exakt und mit Sachverständnis aus- ’ 
geführt.

zwei die Einschätzung ..ausge­
zeichnet“, 14—„gut“ und zwei— 
„zufriedenstellend“.

Die Arbeitsproduktivität ist 
durch die Einführung des neuen 
Systems gestiegen. Die Bauleute 
verdienen jetzt mehr. Allein für 
Akkordarbeiten sind 146 tausend 
Rubel angerechnet worden oder 
76 Prozent zum Gesamtverdienst 
der Leistungslöhner. Und der 
PrâmialznschuO betrug 5 685 Ru­
bel. Während in der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 51 im Jahre 
1965 Mehrverbrauch der Lohn­
fonds zugelassen wurde, sparte j 
man im vorigen Jahr 3 800 Ru­
bel ein.

Gegenwärtig wird die prämiale I 
Leistungsentlohnpng in den in I 
Betrieb zu setzenden Objekten des 
Jubiläumsjahrs weitgehend an­
geführt. Es sind dies eine Schule I 
mit 964 Schülerplätzen im 
Krupskaja-Kolchos, ein Internat 
mit 262 Plätzen und ein Wohn­
haus mit 35 Wohnungen für das 
Landwirtschaftste ch n i k u m, ein 
Wohnhaus mit 52 Wohnungen für 
das zooveterinäre Technikum und 
andere. Diese Art Arbeitsentloh­
nung hat sich auch hier gut be­
währt.

I. WELSCH.
Ingenieur für Arbeit und 

Arbeitslohn der Bau- und Montags- 
verwaltung Nr. St. ■

Der Zweischichtbetrieb auf der 
Farm hat von Grand auf die Ar­
beitsbedingungen geändert, die Ar­
beitszeit der Melkerinnen geregelt. 
Die Viehzüchter schätzen jetzt mehr 
ihren Beruf, die Fluktuation der 
Kader ist auf ein Minimum gesun­
ken.

Einmal wöchentlich, am Mitt­
woch, wird ein Sanilälslag veran­
staltet und ist Schichtwechsel. Am 
Ta» des Schichtwechsels bekom­
men die Viehzüchter der ersten 
Schicht 24. Stunden Freizeit. Jede 
Schicht arbeitet im Monat zwei Wo­
chen nachmittags.

Welche Vorteile gab der Zwei- 
scliichlhelrieli auf der Farm den 
Melkerinnen und Viehwärtern? Bei 
der neuen Arbeitsorganisation haben 
die Arbeiter mehr Zeit, können des­
halb gründlicher ihrer Arbeit nach­
gehen, gelien besser auf den Futter­
verbrauch acht, verbessern den 
hygienischen Zustand der Tiere, 
was zur Steigerung der Milchpro­
duktion beiträgt. Sie haben auch 
mehr Freizeit, die jeder nach belie­
ben ausnutzen kann.

Die Melkerinnen und Viehzüchter 
der zweiten Abteilung des Sowchos 
..XXL Parteitag“ haben auf dem 
Weg der Intensivierung der Vieh- 
zuchlproduklion einen Schritt vor­
wärts gemacht. Ihre Erfahrung ver­
dient Aufmerksamkeit, sie ist wert, 
in alle Milchfarmen eingefülirl zu 
werden.

N. NISMULIN
Gebiet Zellnograd

Das Uljanowsker Werk für schwe­
re Werkbänke produziert Längs­
und Senkrechtfräsbänke, auf denen 
Maschinenteile, die einige Dutzend 
Tonnen wiegen, Schiffsschrauben für 
Hochseedampfer, Arbeitsräder für 
Turbinen, Zellen der Walzstraßen 
bearbeitet werden können.

Die Uljanowsker Werkbänke sind 
auf dem Weltmarkt gut bekannt. 
Sie werden von England, Italien,

Anna Macht lernte noch In der 
achten Klasse, als sie Ihrer Mirttter 
beim Molken zu helfen begann. 
Bald wurde Anna selber Melkerin. 
Im ersten Jahr des neuen Planjahr- 
fünffs hat Anna von Ihren Kühen 
]e 3047 Kilo Milch gemolken und 
gehört jetzt zu' den Bestmelkerin­
nen des Lenin.Sowchos im Rayon 
Borodulicha, Gebiet Semipalatinsk.

UNSER BILD: Anna Macht.
Foto: G. SCHULZ

Frankreich und der Schweiz gekauft.
UNSER BILD: Neues Modell 

„6615" —eine 4 Spindel- Längs. 
Iräsbank mit einem Arbeitstisch, 
dessen Fläche 2,5x8 Meter groß 
Ist. Diese Maschine kann Telle, die 
125 Tonnen wiegen, bearbeiten. 
Sie ist für die Volksrepublik 
Polen bestimmt.

Foto: W. KUNOW
(TASS)

Wahlliteratur 
in deutscher 
Sprache

DIENER DES
Der Wecker schrillt. Johannes 

Greb öffnet die Augen. Schon int er 
auf den Beinen. Das eiskalte Was­
ser vertreib! den letzten Schlafrest. 
Schnell zieht er sich an und tritt 
aus dem Haus ins Freie. Die Sied­
lung schlummert noch. Er steht eine 
Weile da, die frostige Luft einat­
mend, dann eilt er zur Werkstatt. 
Muß er ja noch für den Schofför 
Magambetow, dem heule eine Fahrt 
bevorsteht, den Anlasser in Ord­
nung bringen.

...In den Sowchos „Mailin" kam 
Johannes Greb vor sechs Jahren. 
Nur wenige wußten damals, daß der 
Komsomolze Greb schon 1929 als 
einer der ersten dem Kolchos beige- 
Ireten war. daß er als Traktorist. 
Schofför. Kombineführer und Bri­
gadier gearbeitet hatte und 1938 
Mitglied der Kommunistischen Par­
tei wurde, daß er 1939 als Soldat 
der Roten Armee gegen die weißen 
Finnen gekämpft hatte. Seine neuen 
Landsleute wunderten sich deshalb: 
Der Mann sei schon an die 50, habe 
in Serow. Gebiet Swerdlowsk, als 
Leiter einer Kolonne gearbeitet und 
habe dann die Gemütlichkeit • des 
städtischen Daseins aufgegeben, um 
plötzlich aufs Land zu kommen.

Für die Sowchosarbeitei* mochte 
das seltsam scheinen. Für Johannes 
Greb war aber dieser Schrill durch­
aus natürlich. Ihn zog es aufs Lind,

12. MÄRZ-TAG DER WAHLEN

Zu den bevorstehenden Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR und der Sowjets der 
WorktMIgendeputlerten der Gebiete, 
Rayons, der Städte und Dörfer sind 
drei Broschüren In deutecher Spre­
che erschienen. Dee sind „Die Ver- 
feseung der Kaeachiechen SSR", 
„Bestimmungen über die Wahl 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­

VOLKES
wie es eben einen Landmann zieht.

In der Stube, die anspruchsvoll 
„Abteilung für Reparatur elektri­
scher Ausrüstungen“ benannt wird, 
ist ein ständiges Kommen und Ge­
hen.

„Iwan Andrejewitsch, der Anlas­
ser hat wieder Kurzschluß!"

„Iwan Andrejewitsch, der Schal­
ter des Stoppsignals funktioniert 
nicht." Er hantiert schnell und ge­
schickt an den defekten Teilen 
herum, putzt hier ein wenig, wech­
selt dort etwas aus und wird mit 
kräftigem Händedruck und „Be­
sten Dank“ belohnt. Den ganzen 
Tag hat er alle Hände voll zu tun 
und als letzer begibt er sich nach 
Hause.

...Das Thermometer zeigte 
draußen minus vierzig. Kam man 
auf die Straße, stockte einem der 
Atem, der Frost kroch schnell unter 
die Kleidung und stach mit Tausen­
den spitzen Nadeln das Gesicht. Bei 
solch einem Wetter fühlt man sich 
nur zu Hause in der warmen Stube 
wohl. Und da klopfte jemand am 
Fenster: „Iwan Andrejewitsch, der 
Anlasser geht nicht! Helfen Sie!"

Johannes macht keine Worte, er 
nimmt schweigend seine Laterne

Der Agitator- 
Ratgeber und Freund

Bis spät in die Nacht brenni das 
Licht in der Wohnung des Agrono­
men der zweiten Brigade des Sow­
chos „Uroshainy“. Rayon Kijewka, 
David Herdt. Er trifft Vorbereitun­
gen zur nächsten Unterhaltung mit 
den Wählern. Auf seinem Arbeits­
tisch liegen die „Bestimmungen 
über die Wahlen zu den Sowjets", 
die letzen Zeitungen. Angaben 
über den Verlauf der Traktorenre­
paratur, der Samenreinigung usw.

Nicht das erste Jahr beauftragt 
die Parteiorganisation den jungen 
Agronomen mit den Pflichten eines 
Agitators. Schon viele interessante 
Gespräche führte Herdt durch, vie­
le Wandzeitungen zu brennenden 
Problemen wurden von ihm wäh­
rend der Frühjahrssaat oder Ernte­
einbringung herausgegeben. Er 
sorgt um die Vorbereitung zu 
jeder Unterhaltung mit den 
Wählern.

Er wird den Wählern von den 
..Bestimmungen über die Wahlen zu 
den Sowjets“ erzählen, sie mit den 
letzten Mitteilungen aus dem 
Außenleben vertrautgemachen. über 
den Verlauf der Sowchosarbeiten 
berichten. Der Stand der Dinge ist 
da nicht schlecht. 753 Zentner 
Fleisch wurden dem Staat zugestellt 

schen SSR" und „Bestimmungen 
Ober die Wahlen der Werktätigen­
deputierten der Gebiete, der Rayons, 
der Städte, der Siedlungen, der 
Dörfer und der Aule der Kasachi­
schen SSR".

Die Broschüren wurden In der 
Zell negrider Druckerei gedruckt 
und an die Handelsorganisationen 
der Republik abgeschickt.

und folgt dem Schofför. Das kalte 
Metall verbrennt die Haut. Minuten 
scheinen Stunden zu sein. Nun hat 
er es. Ein kleines Plättchen hatte 
sieh verschoben, so kam es zum 
Kurzschluß. Noch eine Minute, und 
der Wagen rollt. Und wieder heißt 
es: „Besten Dank!"

In der Werkstatt sagt man oft, 
Greb sei unser bester Rationalisa­
tor. Und das stimmt auch. Früher 
mußten sich 5 — 6 Mann ab­
rackern. um das Wechselgetriebe 
auf den Traktor aufzubauen. Er 
aber mechanisierte diese Arbeit. 
Jetzt werden die schweren Teile 
mit einer Winde gehoben. Er war es 
auch, der Futterkarren für die 
Schweinefarmen entwickelt hatte. 
Nicht von ungefähr wählten ihn die 
Mechanisatoren zum Vorsitzenden 
ihrer Rationalisatorengeseilschaft.

Jeden Tag kommen Dutzende 
Menschen zu Greb. Die einen wol­
len etwas von ihrem Deputierten 
des Sowjets, die anderen sprechen 
ihn als Vorsitzenden des Komitees 
der Volkskontrolle an. Und jeden 
hört er aufmerksam an. jedem 
bemüht er sich, ehrlich zu helfen. 
Dafür braucht man Zeit. Doch 
Johannes Greb ärgert sich nicht. 
Sieht ja der Kommunist Greb im 
Dienst am Volke den Sinn seines 
Lebens.

I. GURENTSCHUK
Gebiet Kustanai 

statt der für das erste Quartal ge­
planten 501 Zentner. Viele Zister­
nen Milch wurden den Arbeitern 
Karagandas geliefert, erfolgreich» 
verlaufen die Vorbereitungen zu.j 
Frühjahrssaat.

Nicht nur Unterhaltungen mit 
den Wählern beanspruchen seine 
Aufmerksamkeit. Er und andere 
Agitatoren machen Dienst im Agit- 
punkt, beantworten die verschieden­
sten Fragen der Wähler, machen 
hier die Kampfblätter. Letztere wer­
den von den Dorfeinwohnern mit 
großem Vergnügen gelesen. Zu dem 
Agitator David Herdt kommen die 
Menschen mit den verschiedensten 
Anliegen. Die Mechanisatoren in­
teressiert, wie die geleistete Arbeit 
berechnet wurde, welche Lernmög­
lichkeiten es gibt. Auch mit Be­
schwerden geht man zu ihm. wenn 
der Postträger die. Zeitungen nicht 
rechtzeitig zustellt oder in der 
Speisehalle eine mangelhafte Aus­
wahl an Speisen war. Und immer 
finden sie bei ihm Untertützunc, 
Ratschläge, Hilfe. «

Mit Recht sagen die Leute: d*4 
Agitator ist unser Ratgeber und 
Freund.

N. GORDONSKAJA
Gebiet Karaganda

DEM 50. JAHRESTAG DER SOWJETMACHT ENTGEGEN

Im
Jubiläumsjahr

Die Annäherung des Lebensni­
veaus des Dorfes an das der Stadt 
ist eine der wichtigsten Aufgaben, 
die vom XXIII. Parteitag der KPdSU 
gestellt wurden. Beim Erarbeiten 
der Maßnahmen zu einem würdigen 
Begehen des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober stützen sieh unsere 
Kolchose und Sowchose auf die 
großen Veränderungen, die auf dem 
Lande in den Jahren der Sowjet­
macht vorgegangen sind.

ETWAS
GESCHICHTE

Pokrowka. Dmitrijewka. Intu- 
mak. Perwomaika. Shana-Daur. 
Shana-Talap. Kojan-Kus. Ali.

Acht Siedlungen. Über 1 600 Hö­
fe. Mehr als 6 500 Einwohner. Vor 
einigen Jahren vereinigten sich die 
kleinen landwirtschaftlichen Artels 
zu einem großen Kolchos, den sie 
.,40 let Kasachskoi reepiibliki“ 
nannten. Und das war symbolisch. 
Im ständigen Wachsen der ökonomi­
schen Stärke dieser Wirtschaft. Im 
Leben und in der Arbeit der Kol- 
chosmitglieder spiegelt sich das 
Aufblühen unserer Republik wi­
der.

Viele Veteranen erinnern sich 
angesichts dessen, wie in den Kol- 
chossiedlungen nette gute. Häuser 
gebaut werden, wie in diese Häuser 
die städtische Kultur Einzug hält, 
wie die Arbeit der Landwirte immer 
mehr mechanisiert wird, an die 
ärmlichen Lehmhütten, in denen sie 
früher ihr Leben fristeten, die' 
primitiven Arbeitsgeräte, mit denen 
sio ihr Land bearbeiteten.

Alexej Wolkow, einer der Orga­
nisatoren der Kolchose im Sieben­
stromgebiet. erzählt oft seinen jun­
gen Landsleuten:

„Anfang der 30ger Jahren hat­
ten wir in unserem Artel „Per- 
woje Maja“ einige Pflüge, Sä- und 
Mähmaschinen, die von Pferden ge­
zogen wurden. Im Herbst 1934 
kauften wir den ersten Kraftwagen. 
Die Kombine begann auf unseren 
Feldern im Jahre 1935 zu arbei­
ten.

Jetzt haben wir in unserem Kol­
chos 127 mächtige Traktoren, über 
80 Kraftwagen. 60 Kombines, 16 
mechanisierte Melkanlagen. Die 
Wirtschaft ist mit 80 Elektromoto­
ren mit einer Gesamtkapazität von 
560 Kilowatt ausgerüstet. Allein 
im Jahre 1966 kaufte der Kolchos 
für 243 854 Rubel neue Maschi­
nen und Ausrüstung.“

„Ohne Zahlen und Vergleiche ist 
es unmöglich von unserem gegen­
wärtigen Leben zu erzählen *. 
sagt der Oberbuchhalter des Kol­
chos Arthur Rauch. „Die Getreide­
kulturen nehmen über 10 000 
Hektar ein. Wir säen sie haupt­
sächlich auf iinbewässerten Lände­
reien. Wenn wir vor kurzem nur 
5 — 8 Zentner je Hektar ernteten, 
so erzielten wir im Jahre 1966 im 
Durchschnitt je 12 Zentner und 
Zuckerrüben — je 487 Zentner.

Im ersten Jahr des Planjahrlüiifts 
wurden 29 603 Zentner Milch ge­
molken, oder 3 025 Kilogramm je 
Kuli. An den Staat wurden 6 653 
Zentner Fleisch. 119 500 Stück 
Bier. 1 237 Zentner Wolle, 43 150 
Zentner Getreide verkauft. Das ist 

viel mehr als der Planauftrag ver­
sah. Aus dem an die Zuckerfabriken 
gelieferten Zuckerrüben werden 
über 900 000 Pud Zucker gewon­
nen. Im ersten Jahr des Planjahr- 
funfts erreichten die Gesamteinnah­
men 5 Millionen Rubel.

Und die letzte Zahl, die man 
schon gar nicht umgehen kann. Im 
Jahre 1966 zahlten wir für jeden 
Arbeitstag je 4 Rubel 72 Kopeken 
aus. Das bedeutet, daß der durch­
schnittliche Monatslohh jedes Kol­
chosbauern 123 Rubel betrug.“

DAS PERSÖNLICHE
FUßT AUF DEM
GESELLSCHAFTLICHEN

Der Verdienst der Kolchosbauern, 
die Mitlel aus den gesellschaftlichen 
Fonds für die materiellen und kul­
turellen Bedürfnisse der Werktäti­
gen wachsen mit jedem Jahr. Für 
jedes Kind, das dun Kindergarten 
oder die Kinderkrippe besuchte, 
verausgabte man im Jahr 1966 
über 200 Rubel. Für die kulturelle 
und Dienstleislungsbetreiiuiig der 
Kolchosbauern verausgabte man 
insgesamt 135 039 Rubel und für 
den Bau von Kultur- und Diensl- 
leistiing.snbjeklen — 85 417 Rubel. 
Aus den gesellschaftlichen Fonds 
erhielten die Invaliden und Greise 
(außer der Henle) 51 772 Ru­
bel.

Allein im Verlaufe des letzten 
Jahres haute der Kolchos drei 
Klubs, 28 Wohnhäuser.

...Schon am frühen Morgen ver­
breitet sich in der Prodiiktionsali- 
teilnng „Iiitumak“ die Nachricht: 
„Zu uns kommen Schauspieler, 
Teilnehmer der Dekade der ukraini­
schen Literatur und Kunst in Ka­
sachstan."

Sie zeigten ihr Können direkt 
auf dem Feld, auf der Zuckerrüben- 
planlage der Arbeitsgruppe Olga 
Milke.

So etwas ist im Sowchos nichts 
Neues. Die Werktätigen empfangen 
oft Schauspieler aus der Hauptstadt. 
Sie fahren auch oft auf Kosten des 
Kulturfonds nach Alma-Ata zu kol­
lektiven Theaterbesuchen.

Das Aussehen der Dörfer hat 
sich verändert. Jetzt stehen über­
all Standardhäuser. Die Kolchos­
bauern kleiden sich gerade so mo­
dern wie die Städter. Auch die gei­
stigen Ansprüche der Dorfbewohner 
sind gestiegen. In jeder Familie 
gibt es 2 — 3 Zeitungen, Rund­
funk-, Fernsehgeräte. Allein im 
Dorf Dmitrijewka zählt man 6(1 Be­
sitzer von Personenkraftwagen und 
Motorrädern.

Ober 100 Kolchosbauern lernen in 
Hochschulen und Techniken, und 
870 Gelreideltauer und Viehzüchter 
erweitern ihre Kenntnisse in Zno- 
vcterinärzirkeln.

Guten Ruf haben im Artel die 
Gruppenführer Ilosn Stojakina. Olga 
Milke, Jermek Abdrachmanow und 
Viktor Chainskoi, die Melkerinnen, 
Aktivisten der kommunistischen Ar­
beit Lydia Frank und Erna Schillert, 
der Hirte Baibulat Niirymiiw, der 
Bauarbeiter Arnliold Just.

Die großen Veränderungen im 
Privatleben der Kolchosbauern isl 
das Ergebnis des Wachstums der 
gesellschaftlichen Wirtschaft.

DAS DORF
VERÄNDERT SEIN
GESICHT

Mit Nadeshda Sokolowa. Vorsit­
zende des Leiiin-Dorfsnwjets gehen 
wir die Hauptstraße von Dmilrijew- 
ka entlang. Das ist eine gerade, 
schöne, saubere Straße. Auf beiden 
Seiten sind Fußsteige, in bestimmter 
Entfernung voneinander stehen 
Hydranlen der Wasserleitung.

Die Häuser sind meist neu oder 
gründlich renoviert, mit Schiefer­
und Blechdächern.

„Sehen Sie sich mal dort das

Eigenheim an", zeigt die Dorfso­
wjetvorsitzende auf ein großes 
schönes Haus. „Vor einigen Jahren 
stand an seiner Stelle eine jämmer­
liche, mit Zeit wackelig gewor­
dene Hütte. Jetzt steht hier das 
Haus unserer besten Arbeitsgrup­
penleiterin Olga Milke.“

• Ihre Familie lebt wohlhabend. 
Und das alles infolge ihrer selbst­
losen Arbeit. Die ganze Familie 
Milke arbeitet im Kolchos. Olga 
Milke ist Gruppenleiterin, ihr Mann 
Ewald — Mechanisator, ihre Toch­
ter Galina kam nach Absolvierung 
der Schule in die Gruppe der Mut­
ter. 1965 hatte die Familie Milke 
über 3 000, 1966 — an die 3 500 
Rubel Einkommen. Und das außer 
dem Zuschlag.

Olga begann als erste im Kolchos 
Rühen mit einem Minileslaufwand 
an manueller Arbeit zu züchten. Im 
vergangenen Jahr erzielte ihre 
mechanisierte Arbeitsgruppe 525 
Zentner süßer Knollen von jedem 
der 150 Hektar. Für die Erfolge in 
der Rübenzucht wurde Olga Milke 
einer Regierungsauszeichnung ge­
würdigt. Ihre Arbeitsgruppe ver- ' 
pflichtete sich, im Jubiläumsjahr 
von jedem Hektar 600 Zentner zu 
ernten.

Gasherde, Waschmaschinen ha­
ben breiten Einzug in das Alllags­
leben der Kolchosbäuerinnen ge­
halten. Das ist eine große Hiifo 
für diejenigen, die auf dem Felde 
arbeiten.

ZUM GEMEINSAMEN
ERFOLG

Auch die Menschen haben sich 
verändert. Das sind Werktätige 
mit hohen Zielen, die die Anteilnah­
me an der gesellschaftlichen Arbeit 
als ihre oberste Pflicht betrachten. 
Sie nehmen sich die Fehlschläge in 
der Wirtschaft zu Herzen und 
freuen (ich über ihre Erfolge.

Als schon die letzten Hektar 
Zuckerrüben abgeräumt, die Herbst­
saaten auf den Feldern ergrünten, 
das Rattern der die Herbstfurche 
ziehenden Traktoren verstummt wa­
ren. führte man in allen Brigaden 
und Abteilungen Versammlungen 
durch. In ihnen zogen die Kolchos- 
mitglieder das Fazil ihrer Arbeit, 
analysierten sie kritisch. Und was 
besonders wertvoll war — dabei 
gab es keine Gleichgültigen. Durch 
die Besprechungen zog sich wie 
ein roter Faden die Interessiertheit 
eines jeden am weiteren Wachstum 
und der wirtschaftlichen Festigung 
der gesellschaftlichen Wirtschaft. 
Denn die Menschen sind überzeugt: 
je stärker und reicher ihre Wirt­
schaft ist. desto wohlhabender, 
kultureller wird das Leben der 
Landwirte.

„Das Jubiläumsjahr muß be­
sonders erntereich werden", zu die­
sem Entschluß kamen alle. Es wur­
den neue, erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Im besondern sollen 
im Jubiläumsjahr 500 Zentner Rü­
ben von jedem der 2 100 Hektar 
gezüchtet werden. Die Werktätigen 
des Artels wandten sich mit einem 
Brief an alle in der Landwirtschaft 
Tätigen des Alma-Ataer Gebiets und 
riefen sie auf, den Wettbewerb für 
eine vorbildliche Vorbereitung und 
Durchführung der Frühjahrsfeldar­
beiten im Jubiläumsjahr zu entfal­
ten.

Es lohnt sich von der Bespre­
chung dieses Briefes zu erzählen. 
Allerorts — auf den Abteilungen, 
in den Brigaden, Arbeitsgruppen — 
war darüber die Rede, daß die Kol- 
i-hosmitglieder schon nicht mehr mit 
einzelnen Rekorden zufrieden sind. 
Mau muß zum allgemeinen Erfolg 
in der Undwirtschaft und der Vieh­
zucht übergehen.

„Wir müssen auch solche Re­
kordernten erzielen, wie die Spit­
zengruppen von Milke. Stojakina 

und Chamskoi“. sagten die Rünen- 
züchterinnen Nadeshda Bondarenko» 
Olga Grebnewa und andere. .

PERSPEKTIVEN

Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion Pjotr Lyssenko erzählt:

„Die Kultur der Landwirtschaft 
steigern und dadurch hohe stabile 
Ernteerträge erzielen — das ist un­
sere Hauptaufgabe.

In der Viehzucht nahm man 
Kurs auf die Vergrößerung der 
Melkkuhherden, auf die Steigerung 
ihrer Produktivität. Alle Arbeiten in 
der Viehzucht sollen völlig mecha­
nisiert werden. Die Arbeitsproduk­
tivität wird bis zum Schluß des 
Planjahrfünfts stark ansteigen.

Auch die Kultur und das Alltags­
leben der Kotchosmitglieder wird 
eine weitere Steigerung erleben. 
Schon sind die Generalpläne des 
Umbaus und der Behauung der 
Siedlungen erarbeitet. Alle Straßen 
werden, mit Asphalt bedeckt. In 
Shana-Daur und Intiimak sollen 
neue Schulen gebaut werden.

Im Verlaufe der letzten Jahre 
haben sich zwei Drittel der Kol- 
chosmitglicder neue Standardhäuser 
gebaut. Am Schluß des Planjahr­
fünfts sollen alle Kolchosbauern 
solche Wohnungen haben. Schon im 
Jubiläumsjahr werden die Werktä­
tigen des Kolchos bezahlte Urlaube 
bekommen.“

Die Kotchosmitglieder des land­
wirtschaftlichen Artels „40 let Ka­
sachskoi respubliki“ traten in das 
Jubiläumsjahr mit der festen Über­
zeugung, daß es ein gutes Jahr, ein 
Jahr mit reicher Ernte, des Auf­
schwungs aller Zweige der gesell­
schaftlichen Wirtschaft und des 
weiteren Aufblühens der Kultur und 
des Alltagslebens der Werktätigen 
sein wird.

Alexander KOSTIN.
Maxim LEWTSCHIK.

lineare ehrenamtlichen Kor­
respondenten.
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Oer 8. Februar
—Tag des 
jungen

; Helden

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR
ÜBER DIE AUSZEICHNUNG DES 

SCHÜLERS A. G. WOLOSGHAK MIT 
DER MEDAILLE: „Für Kühnheit während 

der Feuersbrunst".
Für die bei der Rettung eines Kindes wahrend 

•Iner Feuersbrunst an den Tag gelegte Kühnheit und 
Findigkeit wird der Schüler der Achtklassenschule 
„Sputnik", Rayon Maiski, Gebiet Pawlodar, Alexan­
der Grigorjewitsch Woloschak Im Namen des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR, mit der Me­
daille „Für Kühnheit während der Feuersbrunst" aus­
gezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums
des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR S.NIJASBEKOW
Sekretär des Präsidiums
des Obersten Sowjets

der Kasachischen SSR B.RAMASANOWA

Alma-Ata

Im Klub. der internationalen 
Freundschaft des Moskauer Pionier­
palast« hängen zwei Foto«. Von 
einem sieht uns ein Junge mit 
keckem Lächeln an. Das ist Daniel 
Feri, der am 8. Februar 1962 in 
Paris während einer antifaschisti­
schen Demonstration ums Leben 
kam.

Nach einem Jahr wurde an dem­
selben Tag in der Hauptstadt von 
Irak — in Bagdad — der Sohn der 
Kommunisten Fadyl Dshamal von 
den Baasisten-bestialisch ermordet.

Diesen Jungen sehen wir auf dem 
(weiten Bild.

Vor vier Jahren beschlossen die 
sowjetischen Schüler: Der 8.'Fe­
bruar sei der Tag des jungen Helden. 
Und jetzt begeht man ihn in allen 
Schulen der Sowjetunion.

An diesem Tag salutieren die 
Pioniere den Heldentaten der So­
wjetkinder Sascha Tschekalin und 
J.jonja Golikow. Marat Kasej, Tolja 
Schumow und vieler anderer.

Der legendäre Julius Futschik 
vermachte denen, die den Krieg

Gemeinsam mit unserem ganzen* 
Volk kämpfte der 14jährige Parti­
san Wolodja Rybalewski für den 
Sieg im Großen Vaterländischen 
Krieg. Seine Brust schmückt der 
Orden des Roten Sterns., Das 
Foto ist von 1943.

(Aus dem Kalender für 
Schüler,1967).

W. BOLSCHAK

Das Lied 
vom tapferen 
Herzen

Vor einigen Jahren schrieb W. Bolschak 
über die Heldentat des Jungen Nikolai 
Moltschanow In der „Iswestlja".

Nachstehend bringen wir diesen Artikel mit 
einigen Kürzungen.

Es war Ende September 1943. Unter dem 
Andrang des Sowjetheeres fluteten die Hitler- 
banden hastig zurück nach dem Westen, abge­
rissen, mit bösen, lange nicht rasierten Gesichtern.

Eine sehr mitgenommene Kolonne des Feindes 
rückte in das Dörfchen Baranowka ein. Die Solda­
ten suchten in den Höfen herum, fanden jedoch 
niemanden. Die Einwohner waren vor den Greuel- 
laten der Okkupanten in den Wald geflohen. Die 
Faschisten entschlossen sich, weiter . nach dem 
Westen zu gehen upd sich iip Kamenski 
Chutor mit den anderen Truppenteilen zu ver­
einigen. 

überleben werden: ..Vergeßt weder 
die Guten noch die Bösen. Sammelt 
mit Geduld Zeugnisse über diejeni-l 
gen, die für sich und für Euch 
fielen... Die im Kampf Gefallenen 
seien Euch nah wie Freunde, wie 
die Eurigen, wie ihr selbst!"

Heute schwören die Kinder wie­
der:

..Wir vergessen niemand und 
nichts!"

. (TASS)

Hergert. Natascha Prcncnko und 
Tolja Nijasow der Pionierfreund­
schaft namens DONJA GOLIKOW 
aus dem Dorf Konstantinowka, Ge­
biet Pawlodar, haben ein Albu.-n 
Uber dlo Helden.Pioniere enge
fertigt.

Noch ehe sic den Wald erreicht hatten, sahen 
sie am Fluß einen Wagen ohne Pferd, einen etwa 
dreizehnjährigen Jungen und eine alte Frau mit 
einem zweijährigen Kind auf dem Arm.

Der Leutnant befahl der Fran, die Kolonne 
zum Kamenski Chutor zu führen.

„Kann ich nicht", sagte die Alte, „schon zwei 
Jahre mache ich keinen Schritt..."

Der Offizier faßte seine Pistole, aber die Alle 
schaute furchtlos auf die Mündung und schüttelte 
den Kopf.

Schon war der Leutnant bereit, seine Drohung 
auszuführen, da erklang unerwartet di* Stimme des 
Jungen:

„Ich führe euch!“
„Du?" fragte der Offizier ungläubig.
„Ich kenne den Weg gut..."
..Dann vorwärts!"
Der Junge schaute auf die Großmutter, auf 

sein Brüderchen, lange wie für immer Abschied 
nehmend, und ging dann auf den Wald zu. Ihm 
folgten MG-Schützen, dann kam der Offizier auf 
seinem Pferd und ihm folgte der ganze Wagen­
zug mit Waffen und geraubten Habseligkeiten.

Barfuß, in selbstgewobenen leinenen Hosen und 
einem Jäckchen, ging der kleine Führer in der 
sinkenden Dämmerung den bekannten Pfad. Er 
wußte: Wenn man bei dem Flüßchen, wo ihn die 
Feinde gefunden hatten, gleich nach rechts 
abbiegt, dann kommt man bald auf einen guten 
Weg, der zu dem Dörfchen Bleschnja führt, von 
dort aber ist es nicht weit bis Kamenski Chutor.

Aber der Junge führte die Faschisten einen 
anderen Weg. Er ging an der Spitze der Kolonne 
eine Stunde lang, zwei, vom Kamenski Chutor 
war jedoch nichts zu sehen.

„Russ, komm her!“ zischte der erboste 
Offizier.

Er beleuchtete die Karte mit seiner Taschen­
lampe und fragte den Jungen.

„Wo sind wir? Zeig!"
„Hier, nicht weit vom Dorf", zeigte der Junge 

mit dem Finger.
„Bald kommen wir auf einen guten Weg...’’
Und weiter gings. Die Faschisten waren vor­

sichtig. sie sprachen nicht miteinander, rauchten 
nicht. Nur die hohen Kriegswagen knarrten und 
die erschöpften Pferde schnauften.

Der Junge kreiste mit den Faschisten im Wald, 
fast auf demselben Fleck.

Der wütende Leutnant schwang seine Pistole 
ein über das andere Mal vor der Nase das 
kleinen Wegweisers.

Nachdem der Junge die feindliche Kolonne in 
den dichten Wald hineingeführt hatte, versuchte 
er einigemal zu fliehen, aber es war unmöglich, 
ein langer, finsterer Gefreiter gab scharf auf 
ihn acht. Bei Tagesgrauen standen sie vor einem 
Sumpf. Zuerst gingen die Faschisten nach links, 
aber die ersten Wagen blieben im Morast stecken, 
kaum daß sie noch die Pferde reiten konnten.

Der Gefreite schlug den Jungen mit einem 
Stock.

„Nun. du Hund, wohin wirst du uns jetzt 
führen?“ schrie der Offizier.

„Rechts! Noch ein wenig und dann kommt ein 
guter Weg..." Und dort drüben ist . Kamenski 
Chutor. Der Offizier schaute auf die Karte. 
Wirklich, das Dorf war auf jener Seite, gar 
nicht weit.

Der Wegweiser springt von Erdhügel zu Erdhügel 

und führt die Hitlerleuie immer tiefer ins Moor 
hinein. Heuhaufen werden auseinandergerissen, 
um damit den Weg auszulegen, Soldatenmäntel 
und Decken kommen an die Reihe. Kanonen blei­
ben stecken, Wagen verschwinden. Pferde ver­
sinken röchelnd. Schon sind auch einige Soldaten 
im morastigen Abgrund versunken... Man hört 
Schreie, Schimpfen. Verwünschungen, Schießen.

„Eine Falle!" brüllen die Faschisten. „Wo ist 
der verfluchte Russ?!"

Die Verwirrung ausnützend, versteckte sich 
der „Russ" hinter Büschen, umging die Feinde, 
schwang sich auf ein zurückgeUssehes Pferd und 
ritt zurück nach Baranowka.

Das Dorf begrüßte ihn mit einem sonnigen 
fröhlichen Morgen. Im Heimatsdorf waren bereits 
unsere Truppen!

„Wo ist der Kommandeur?" fragte der Junge 
die Soldaten. Er war blau vor Kälte, seine Füße 
bluteten. Er erzählte dem Kommandeur von der 
Falle, in die er den Feind geführt hatte. Sogleich 
sandte der Major einen Trupp dorthin, mit dem 
zweiten fuhr er zusammen mit dem jungen 
Wegweiser auf Autos nach Bleschnja.

Viele Feinde versanken damals im Sumpf, wer 
noch am Leben war, wurde gefangeagenommen.

Cher die Heldentat des jungen Patrioten 
berichtete den Lesern die Zeitung • „Sowjelskaja 
Ukraina" vom 3. Oktober 1943. Der Artikel 
endete mit den Worten:

„Wo ist er wohl jetzt, dieser würdige Soho 
des ukrainischen Volkes, der Stolz des Dorfes 
Baranowka? Sein Ruhm, stolzer Heldenruhm, 
verbreitet sich über Dörfer und Städte. Wälder 
und Felder des befreiten Landes.”

Nowo-Ischimka 
hat das Wort

Ein neues Schüler-Korrespondentenbiiro 
wurde bei der Mittelschule in Nowo-Ischim­
ka. Rayon und Gebiet Zelinograd, organi­
siert. Es arbeitet unter der Leitung der 
Deutschlehrerin Frieda Belke. Ihm gehören 
die Schüler Ludmilla Beresowskaja aus der 
10. Klasse. Lydia Janzen aus der 9. Klas­
se. Swetlana Tschuiko und Dmitri Dürkscn 
aus der 8. Klasse an.

Ihre ersten Beiträge bringen wir in der 
heutigen „Kinder-Freundschaft“.

UNSERE BILDER: Dio Deutschlehrerin Frieda Belke j links] und Swetlana Tschuiko. Lydia Janzen | links] und Ludmilla Beresowskaja. Foto: O. HAFFNER.

Meine
Lehrerin

Ich lerne am liebsten Literatur 
und russische Sprache. Und das 
dank unserer Lehrerin Jekaterina 
Jewstafjewna Samsonowa. Auch die 
deutsche Sprache liebe ich sehr und 
übe viel.

Freundin aus Berlin
Vor zwei Jahren wurde ich mit 

Margrit Brüning brieflich bekannt. 
Sie ist jetzt Schülerin der achten 
Klasse in einer Berliner Mittelsdiule 
und Thälmann-Pionierin. Ans ihren 
Briefen sehe ich, daß sie ein sehr 
akkurates Mädchen und eine fleißi­
ge Schülerin ist. Sie schreibt mir 
regelmäßig, und ihre Briefe lese idt 
mit großem Interesse.

Margrit interessiert sich sehr für 
das Leben unserer Schule, die Arbeit 
unserer l.enin-i’ioniere. über all 
das schreibe ich ihr ausführlich. 
Sie schreibt mir. wie die Berliner 
Kinder lernen. Sie schreibt, daß sie 
nach einem Ziel streben, aktive Er­
bauer des Sozialismus. Erbauer des 
neuen Lebens zu werden.

Auf Margrits Vorschlag begannen 
wir uns Postkarten und Fotos zu-

Jekaterina Jewstafjewna haben i 
alle Schüler gern. Sie ist jedem von I 
uns behilflich.

Nach Beendigung der Mittelschu­
le will ich die pädagogische Hoch­
schule beziehen und Sprachlehrerin 
werden, so wie Jekaterina Jewstaf­
jewna.

Ludmilla BERESOWSKAJA, 
Schülerin der 10. Klaue.

ziiscliicken. Sic schickte mir Bilder1 
von den Großstädten Deutschlands 
und ihrer Hauptstadt Berlin, ich 
ihr — Fotos unserer Heldenstädte.

Auf meinen Vorschlag hin über­
sandten wir einander Pionierlials- 
tüclier. Sie schickte mir ein blaues 
Halstuch der Thälmann-Pioniere, 
ich ihr ein rotes der Lenin-Pioniere. 
Sie schrieb mir darauf, daß das rote 
Halstuch ihr allerteuerstes Ge­
schenk ist und daß sie es fürs ganze 
Leben als Zeichen ihrer Liebe zu 
den Sowjetpionieren aufbewahren 
wird. Die mir zugesehickten Fotos 
und Bilder gab ich unserer Pionier­
organisation, und wir machten eine 
Bilderaiisslellung.

, Swetlana TSCHUIKO
Schülerin der 8. Klaue

Tanja, unser 
Komsomol­
organisator

Konisoinolorganisalor muß ein 
Schüler sein, der gut lernt, organi­
satorische Fähigkeiten besitzt und 
es gut versteht, die anderen zur ge­
sellschaftlichen Arbeit heranzuzie­
hen. Mit einem Wort, cs muß der 
beste Schüler der Klasse sein.

Bei den letzten Wahlen des Kom­
somolorganisators unserer Klasse 
gingen wir nach diesem Prinzip 
vor. Ein Komsomolze, der diese 
Eigenschaften besitzt, war bei uns 
nicht schwer zu finden. Es war An- 
tonina Posdnjakowa. Sie ist wirklich 
bei uns die beste Schülerin, eine

Sport liebt 
ein jeder

In unserer Schule wird sehr viel 
Sport getrieben. Nebst den Sport­
stunden sind Sportzirkel und Sek­
tionen organisiert, wo jeder Schüler 
nach Belieben Sport treiben kann.

Ich beschäftige mich in der 
Volleyballsektion. Um diese Sport­
art gründlich zu meistern, muß man 
viel trainieren.

Gegenwärtig logen viele unserer 

sehr aktive Komsomolzin. Dabei ist 
sie sehr liebreich, freundlich, doch 
prinzipiell in der Lösung unserer 
Aufgaben.

Wenn früher Komsomolzen hin 
und wieder schlechte Noten beka­
men. so ist jetzt damit Schluß. Alle 
unsere Komsomolzen lernen ernst­
lich und wenn es vorkommt, daß 
etwas unverständlich ist. kommen 
Tanja und die besten Komsomolzen 
zn Hilfe.

Auch in der Disziplin wurde 
durch die Komsomolorganisation 
Ordnung geschaffen

Unsere Tanja ist ein Prachtmä­
del. Wenn sic etwas verspricht, so 
hält sie ihr Wort. Und überhaupt 
können wir uns an ihr alle ein Bei­
spiel nehmen.

Lydia JANZEN, 
Schülerin dor 9. Klasse

Schüler die Normen für die Jngend- 
sporlstufe in Volleyball ab. In den 
Winterferien belegte unsere Schule 
in Volleyball den ersten Platz im 
Rayon.

Unlängst fand ein Wettkampf in 
Hockey zwischen den 8. und 10. 
Klassen statt. Sieger war die 10b.

Im Februar beginnt das Militär- 
Sportspiel „Sariiiza" in unserer 
Schule. Für l.nngeweiln ist bei uns 
kein Platz, wer will, kann hier ein 
guter Sportler werden.

Dmitri DORKSEN 
SchOlir dor 8b Klasse

Gerettetes 
Füchslein

Im Sommer half Willi Schmidt 
während der Heuernte mit. Eines 
Tages nahm er die Flinte und ginj 
in die Steppe, an einen kleinen See. 
Ringsum war alles still, niemand 
war zu sehen, nur hoch über der 
Steppe kreiste ein großer Geier. 
Plötzlich stürzte sich der Geier ins 
Gras, und da flog er schon, nut et­
was Grauem in den Krallen, wieder 
davon. Willi hörte ein jämmerliches 
Gewinsel und riß die Flinte hoch. 
Von dem Schuß erschreckt, ließ der 
Geier seino_Beule los. Willi sah ein 
kleines schönes Tierchen, auf des­
sen Rücken Bluttropfen zu sehen 
waren.

Dieses Sprichwort gilt für allo, besonders für den 
Sportler,

H. Heidebrecht
Die Lösung zum Rebus aus dor Nr. 2] sandte 

als erster V. Völker ein. Sie lautet: „Was du haute 
I kannst besorgen, das verschiebe nicht auf morgen,**

Das war ein junger Steppenfuchs.
Willi nahm ihn ins Feldlager 

mit, legte ihn dort auf eine alte 
Wattejacke und brachte aus der 
Küche eine Büchse Milch. Aber das 
Tierchen wollte nichts fressen. 
Auch in den nächsten zwei Tagen 
berührte cs nichts.

„Es will nicht hier bleiben, laß 
es frei“, sagten die Mechanisatoren.

„Wenn die Wunden geheilt sind, 
lassen wir cs wieder in die Steppe 
laufen, jetzt aber nicht“, antwortete 
Willi.

Jeden Tag brachte er dem klei­
nen Fuchs Brot, gekochte Kartof­
feln und Fleisch. Nach einer Woche 
fürchtete der Fuchs sich vor den 
Menschen schon nicht mehr, hatte 
sich sehr an Willi gewöhnt und 
nahm aus seinen Händen Brot. Er 
erholte sich, wuchs heran und be­
freundete sich mit der ganzen Bri­
gade’.

Es war schon Ende August Wil­
li mußte nach drei Tagen in die 
Schule und nahm Abschied von der 
Brigade. Sein \Veg nach Hause führ­
te durch die Steppe. Willi nahm den 
Fuchs mit. Unterwegs ließ er das 
Tierchen ins Gras und sagte: „Aut 
Wiedersehen! Lauf wohin du 
willst." Dann ging er weiter.

Nach einer Weile drehte sich 
Willi um und sah plötzlich, daß der 
Fuchs ihm nachlief. Er kam näher, 
hob sein spitzes Schnäuzchen und 
sah Willi an.

„Du willst also nicht allein blei­
ben". sagte Willi. „Na komm, dann 
wirst bei uns zu Hause wohnen."

Von dieser Zeit an wohnt der 
Fuchs bei Willi.

A. BILL

Rayon Jetsll
Gebiet Zelinograd
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IN EINER 
BLINDEN­
ANSTALT

In Koturkul. Gebiet Kok- 
tKbetaw. wurde vor etwa 20 Jahren 
e:t Artel der BEndengesell»cha(t 
gegründet. Hier werden Wolhnat-a- 
txen. Auto- und Traktorentitte. Pin­
sel und andere Kleinigkeiten pro- 
dotiert.

Schon viele Jahre werden unter 
den Bestarbeitern die Kamen von

Viel Erfolg, 
Vetter

tatkräftig, sein Arbeitssoll erful't 
er fast aufs Doppelte. Sein Bild 
prangt auf der Ehrentafel im Ray­
on. für seine gute Arbeit wurde er 
schon öfter prämiert und erhielt

Alexander!
Lange Jahre war es ein Artel, 

dann wurde es in ein Dienstlei­
stungskombinat umgestaltet. Hier 
arbeitet Alexander Hill nun senon 
mehr als 20 Jahre. Trotz seiner 5S 
Jahre ist er noch immer rüstig und •

viele Dankschreiben.
„Das Jubiläumsjahr möchte ich 

mit noch besseren Resultaten ab­
schließen”. sagte mir Alexander 
Hill.

Wir wünschen diesem Arbeitsve­
teranen. die besten Arbeitserfolge:

A. TREISE 
Jenchowka,

Das blaue 
Feuer in 
den Jurten

Weil in den Steppen von Sarytau- 
Kum überwintern 19 Muttertier- 
Schafherden des Sowchos „Imit- 
ski”. Hier schaffen mutige Men­
schen. Selbst in den kalten Winter­
tagen nutzen die Hirten jeden 
Augenblick aus. um die Schafe wer-

den zu lassen. Bei Unwettenfüttern 
sie.die Tiere in den Stallungen. Bei 
jeder Jurte ist ein Vorrat an Grob­
futter-für etwa einen Monat sowie 
Kraftfutter gelagert.

Der Sowchos kümmert sich um 
den Alltag der Hirten. In der Jurte 
brennt ein Gasherd. Die Gasballous 
bringt jeden Monat ein Wagen her 
„Herzlich willkommen'" grüßen dié 
Hirten. „Der Tee kocht gleich, wir 
haben ja einen Gasherd!”

K. AISHEKENOW
Gebiet Alma-Ata.

ABEND REVOLUTIONÄRER 
POESIE

Dieser Tage fand Im Klub der 
Siedlung Shelesnodoroshny unter 
Leitung des Studenten des Berg- 
werkbaulcchnikums Näsle Ab­
dulajew ein bunter Literatur­
abend der revolutionären Poesie 
statt. Mit Gedichten traten die 
Lehrer A. F. Smoljakowa. T. I. 
Baschlykowa und die Schüler der 
Schule Nr. 12 Petja Lowotschni-

Charles 
Dickens

Der große englische 
Romanschriftsteller von 
Weltbedeutung Charles 
Dickens, auch bekannt 
unter dem Pseudonym 
Boz. wurde am 7. Fe­
bruar 1812 zu Landport 

'bei Portsmouth geboren. 
Er repräsentierte zusam­
men mit Thackcray den 
kritischen Realismus In 
England des 19. Jahr­
hunderts.

Seine schriftstelleri­
sche Laufbahn begann 
Charles Dickens 1329 
als Reporter bei Londo­
ner Gerichtshöfen und 
als ■ paralmenlarlscher 
Berichterstatter für „The
Truc Sun". Kurz darauf wurde er 
zur Mitredaktion des „Paria- 
mentssplegels" und dann auch 
zur Mitarbeit am „Mornlng Chro- 
nide" herangezogen. Im letzte­
ren. und vorher im „Monthly Ma­
gazine". veröffentlichte er seit 
1834 die kurzen Skizzen, in de- 
rièn er das bunte Treiben der 
Hauptstadt mit scharfen Umris­
sen zeichnete und die er gesam­

Neue
Dleselmotore

Das Versuchsmodcl eines neuen 
Motors wurde In den Prüfstand 
des Ural-Turboniotorenbauwerks 
gestellt. Der neue Dieselmotor 
Ist seinen Abmessungen nach ein­
einhalb Mal größer und zweimal 
schwerer als das gegenwärtige 
Modell. Dafür hat cs aber eine 
fast dreifach größere Leistung 
und Betriebszelt bis zur General­
überholung. was von ausschlag­
gebender Bedeutung ist.

Der neue Dieselmotor hat eine 
Leistung von 550 PS und wird 
15 000 Stunden bis zur ersten 
Generalüberholung In Betrieb 
sein. Heutzutage besteht ein 
Kraftmaschinenaggregat der Erd­
ölbohranlagen aus fünf Motoren, 
die Jede 5 000 —6 000 Stunden 
ausgewachsen werden müssen.

Erstmalig wurden in einem

Frieda Mann. Anlol Tseherkasso'». 
Nina Sehe vtschcnko genannt.

Der Artclleiter Genosse Siiijn- 
now ist eil guter Wirt und »orgt 
für die Arbeiter. Die Anstalt hat eile 
Bibliothek, wo zahlreiche Bücher in 
Blindenschrift vorhanden si id.

Ihre Abende verbringen die 
Blinden inhaltsreich. An Sängen। 
und Musikanten fehlt es nicht, 
darum hat auch der Laienkunstzii • 
kel öfters neue Programme, die' 
Lieder. Gedichte. Kurzgeschichte i 
und Humor enthalten.' Besonder; 
großen Erfolg haben stets V. Pet­
row und G. Sykow.

A. SCHOLL

Rayon Stschutachlnsk

kow, Tanja Bekker. Wltja Ar- 
zieh und Sascha Iljinski auf.

Zum Schluß des Abends, der 
dem 50 Jahrestag der Sowjet­
macht gewidmet war. wurde der 
Dokumentarfilm „Arkadi Gal- 
dar" demonstriert.

A. LUDWIG 
Dsheskasgan.

melt als ..Sketches by Boz" mit 
Illustrationen herausgab. Bald 
darauf erschienen In monatlichen 
Heften seine ..Pickwick Papers" 
(1836—37). durch die er sich In 
die Reihe der tonangebenden No­
vellisten Englands aufschwang. 
•Dieses Buch wurde allein von der 
Verlagsbuchhandlung Chapman 
und Hall (Ixmdon) von 1857 bis 
1892 In 700 000 Exemplaren ver­
kauft. Mit diesem Werk war 
Dickens Ruhm begründet, zu dem

Triebwerk dieser Klasse einzelne 
Köpfe für Jeden Zylinder ver­
wendet. was die technische War­
tung und Montage des Motors er­
leichterte. Die Gleitlager der 
Kurbelwellc wurden durch Rolla­
ger ersetzt, wodurch die Zahl der 
Telle In dem Motor verringert 
und ihre Zuverlässigkeit erhöht 
werden konnte.

Und noch eine Neuheit. Wäh­
rend des Betriebs des Motors wird 
zur Kühlung gewöhnlich ein Ven­
tilator benutzt. Die Konstrukteure 
haben ihn vervollkommnet. Er 
wird durch einen Wärmeregler 
nur dann voll eingeschaltet, wenn 
sich der Motor übermäßig erhitzt. 
Sonst läuft der Ventilator nur mit 
den kleinsten Umdrehungen. Eine 
derartige Betriebsweise erspart 
Brennstoff.

Die Volkswirtschaft des Landes 
wird die erste Partie der neuen 
Dieselmotoren schon in diesem 
Jahr erhalten.

Anatoll WAINBERG

(APN)

AUS ALLER WELT-

Randalieren 
an der 
Grenzstation

Infolge von Exzessen der 
Mao-Truppler ist der Perso­
nenzug Peking—Moskau am Mon­
tag In der Grenzstation Sabai­
kalsk mit fast 12 Stunden Ver­
spätung angekommen. Die Wag­
gons waren vom Dach bis zu den 
Rädern von sowjetfeindlichen Lo­
sungen mit schmutzigem gemei­
nem Geschimpfe und mit Auffor­
derungen zu Gewaltakten gegen 
die Sowjetmenschen bedeckt.

Auf Jeder chinesischen Station 
wurde auf die Personenwagen 
mit allen nur möglichen Gegen­
ständen eingeschlagen. Die Hung- 
weiplngs rissen die Fahrgäste 
aus dem Schlaf, blendeten sie 
mit grellem Licht von Taschen­
lampen. stießen schreiend Belei­
digungen und Drohungen aus — 
teilte der Zugführer A. M. Kushe- 
lcw dem TASS-Korrespondenten 
mit.

Auf der chinesischen Grenzsta­
tion Manshurija wurde der Zug 
von einer riesigen Menge außer 
Rand und Band geratener Mao- 
Truppler umringt. Unerträglich 
war die Flut schmutziger Schimp­
fereien und Beleidigungen, ge-. 
richtet gegen die SowJetmen- 
schen. sagte Kushelew. Der Zug­
führer protestierte beim chinesi­
schen Stationschef und erklärte, 
daß er den Zug so nicht in das 
Territorium der UdSSR führen 
werde: sein Verlangen, daß die 
Personenwagen in Ordnung ge­
bracht werden, wurde Jedoch ab­
gelehnt. Mehr als elf Stunden 
tobten vor dem Zug die Mao- 
Truppler. Die Koreaner. Vietna­
mesen. Schweden und Polen, die 
gleichfalls In dem Zug fuhren, 
waren über die Aufführung der 
Chinesen empört. Jedoch ange­
sichts der angesammelten riesigen 
Menge außerstande, etwas zu un­
ternehmen. (TASS) 

die nachfolgenden Romane 
..Oliver Twist”. ..Nicholas Nick- 
lcby” und ..Master Humphreys 
clock" (1837—40) wenig hinzu­
fügen konnten.

Die in Frühwerken Charles 
Dickens hervorstechende humo­
ristische Schilderung trat bald 
hinter bittere soziale Anklage zu­
rück. die oft mit scharfer Satire 
vorgebracht wurde. Dickens kri­
tisierte In seinen sozialen Roma­
nen staatliche, und Verwaltungs- 
Institutionen Im zeitgenössischen 
England, das Gerichtswesen, das 
Armengesetz und das Schulwesen. 
In seinen oft satirisch überspitz­
ten Gestalten legte er die Charak­
tereigenschaften der englischen 
Bourgeoisie bloß, wie zum Bei­
spiel die Heuchelei. Klassendun­
kel und Menschenverachtung, see­
lenlose Tatsachenphilosophie usw. 
Die verheerende Maehl des Gel­
des auf die Moral des Menschen 
schilderte der Romanschriftsteller 
vor allem in ..Große Erwartun­
gen" (1861). Ein psychologisch 
motivierter sozialer Roman mit 
stark autobiographischem Ein­
schlag' ist „David Copperfield". < 
Dickens beschrieb ergreifend das 
Elend der unteren Volksschichten. 
Er hoffte die Überwindung der 
Klassenwidersprüche durch ge­
genseitige Toleranz und appellier­
te an die Wohltätigkeit der 
herrschenden Klassen. Seine rea­
listische Romankunst war "von 
großem Einfluß auf die Entwick­
lung des kritischen Realismus.

Kurt WEINERT

Haifischleber 
gegen Krebs

Doktor J. D. Heller. Mitglied 
der amerikanischen Gesellschaft 
der Onkologen hat eine interes­
sante Mitteilung gemacht:

Ein Stoff, der aus der Leber 
der1'Haifische gewonnen wurde, 
vernichtet Krebsgeschwülste. Der 
Doktor hatte bemerkt, daß man 
bisher die Haifische noch nie mit 
Krebs hatte ansleckeii können. 
Daraus zog er die Schlußfolge­
rung. daß die ■ Haifische . Ir­
gendein Schutzmittel 'gegen die­
se Krankheit besitzen.

Der aus • Half Ischleber erhalte­
ne Stoff wurde I 500 Versuchs­
tieren elngelmpfl. Das Resultat 
war verblüffend: bet mehr als der 
Hälfte der Versuchstiere ver­
schwanden die Krebsgeschwülste, 
die Tiere wurden völlig ausge- 
hcllt. Es waren keinerlei schädli­
che Begleiterscheinungen beo­
bachtet worden.

(Aus der Zeitschrift „Sna- 
nlje — slla". Eingesandt 
von A. SEILER)

Weitere Exzesse in China
Das wilde Wüten von Rowdys 

vor der sowjetischen Botschaft in 
Peking will kein Ende nehmen.- 
Seit nahezu zwei Wochen gellen 
Tag und Nacht lautstark Laut­
sprecher: sie senden antisowjeti­
sches Geschimpfe und Drohungen 
gegen Sowjetmenschen. Die Ra­
daumacher bereiten nicht nur 
Hindernisse und schaffen nicht" 
nur unerträgliche Bedingungen' 
für die Tätigkeit der Sowjetbot­
schaft, sondern verhindern auch 
die Evakuation sowjetischer 
Frauen und Kinder aus Peking. 
Die' zweite Gruppe von Frauen 
und Kindern aus der UdSSR-Bot- 

■schäft in der VRCh und anderen 
sowjetischen Institutionen In Pe­
king konnte erst spät abends nach 
7 stündiger Verzögerung in die 
Heimat abreisen.

Mao-Truppler störten in Jeder 
Welse bei der Evakuation. Sie be­
leidigten die sowjetischen Diplo­
maten. die die Papiere und das 
Gepäck der Abreisenden abfertig­
ten. Das Gebäude des Pekinger 
Flughafens wurde mit gehässigen 
antisowjetischen Losungen und 
Plakaten behängt. Ein riesiges 
Spruchband auf dein Flugplatz 
lautete: „Wir appellieren an alle, 
das Besteigen sowjetischer Flug­
zeuge zu verhindern!"

Auf dem Flughafen waren die 
sowjetischen Diplomaten mehrere 
Stunden lang eingekreist, so daß 
sie sich nicht einmal hinsetzen 
durften. Beleidigungen waren 
auch die diplomatischen Mitarbei­
ter anderer sozialistischer Länder 
ausgesetzt. -Die Rowdys suchten 
auf Jede Welse Irgendwie eine 
Schlägerei zu provozieren.

Die wiederholten scharfen Pro­
teste der UdSSR-Botschaft und 
die. Forderungen, unverzüglich 
die notwendigen Maßnahmen zur

Opfer der
Atombombar­
dements

TOKIO. (TASS). Rund 
300 000 Japaner leiden weiterhin 
an Folgen der amerikanischen 
Atombombardements von Hi­
roshima und Nagasaki. 200 000 
von Ihnen hatten sich in diesen 
Städten während der Bomben­
explosion befunden. Die übrigen 
100 000 kamen dorthin schon 
nach dem Bombardements, wur­
den aber ebenfalls Opfer der ra­
dioaktiven Reststrahlung. Diese 
Angaben sind in einem hier ver­
öffentlichten Bericht des Mini­
steriums für Gesundheitswesen

Bau eines 
Autowerks

Bukarest. (TASS). In der Um­
gebung von Pltestl Ist ein Per­
sonenkraftwagenwerk In Bau ge­
nommen worden. Die ersten

TBILISSI: Die Schlußrunde be­
stimmte den Inhaber der Goldme­
daille der SchachmciHerschail der 
UdSSR. Es Ist der Großmeister 
Leonld Stein (Lwow), der 11 Punk­
te buchte.

UNSER BILD: Landesmeister Leo- 
nid "Stein

Foto: G. KIKWADSE

(TASS)

HEIMATKUNDEKARTE
Eine Interessante Reise wird 

man dank der ersten vom Institut 
der Pädagogik herausgegebenen 
Heiftiatkundekarle Belorußlands 
unternehmen können. Außer den 
üblichen geographischen Anga­
ben zeigt sic historische und 
Kulturdenkmäler. Die Karte gibt 
auch an. wann die Großstädte und 
auch kleine Bezirkszentren Belo­
rußlands gegründet wurden. An. 
der Karte kann man den Verlauf 

Unterbindung der Exzesse und 
zur Gewährleistung der Sicher­
heit der. Sowjetmenschen zu er­
greifen. wurden von den amtli­
chen Vertretern des chinesischen 
Außenministeriums mit grober 
Verweigerung beantwortet. Ais 
Angst vor der Anprangerung der 
tollen Ausschreitungen der Row­
dys In der Weltöffentlichkeit ver­
lautbarten die chinesischen Be­
hörden. daß „allen Ausländern 
verboten wird. Im" Flughafen und" 
In der Stadt Fotoaufnahm.cn zu 
machen" und daß „Zuwiderhan­
delnde streng zur Verantwortung 
gezogen werden."

Nach der Ankunft der Frauen 
und Kinder Im Flughafen .be­
schmierte die tollwütige Menge 
die Omnibusse. In denen sic sich 
befanden und stieß schreiend so­
wjetfeindliche Ixjsungen und Dro­
hungen aus. Die sowjetischen 
Frauen und Kinder wurden genö­
tigt. sich durch die aufgesteiite 
Reihe von Mao-Trupplern und 
Mao-Rebellen zum Flugzeug zu 
begeben, die wie Wilde wütende 
Drohungen ausstießen und mit 
den Fäusten herumfuchteltcn.

Während der sowjetfeindlichen 
Exzesse Im Pekinger Flughafen 
verhinderten weder die Polizei.' 
noch die Militärbehörden, unter 
deren Kontrolle sich gegenwärtig 
der Flughafen befindet, die Pro­
vokationen gegen die Sowjetmen­
schen. sondern wirkten Im Gegen­
teil dabei mit.

Aus Peking flogen am 6. Fe­
bruar die letzten zwei Gruppen 
Familienangehöriger des sowjeti­
schen Personals ab. Große Hilfe 
und Unterstützung erwiesen den 
Sowjetbürgern die Diplomaten 
und Mitarbeiter der Botschaften 
mehrerer befreundeter Länder.

Die Organisatoren der sowjet­
feindlichen Hysterie, die ihr Ziel, 

und Sozialfürsorge Japans ent­
halten. in dem die Resultate einer 
Untersuchung der Opfer der 
Atombombardements angeführt 
werden. Diese Ende vorigen Jah­
res vorgenommene Untersuchung 
hatte allgemeine Angaben über 
die Geschädigten, über Ihre 
Wohnungsverhältnisse und über 
ihren Gesundheitszustand zu 
ermitteln. Das Ministerium hat 
die Daten erst zum ersten Punkt 
veröffentlicht.

Nach Angaben dieses ersten 
Berichts seiner Art werden rund 
•16 000 Personen offiziell nicht 
als Opfer der Atombombarde­
ments geführt, obwohl sie deren 
Folgen nach wie vor spüren. Die 
einen verhehlen dies aus der 
Angst, die Arbeit zu verlieren, 
die anderen lehnen die Registrie­
rung ab. well sic materiell nichts 
verspricht.

80 Prozent aller Opfer leb?n 
nach wie vor In Hiroshima und 
Nagasaki.

Fahrzeuge dieses Betriebs werden 
im Jahre 1969 auslaufen. Jetzt 
wird. das Fundament für das 
Hauptgebäude gelegt. Der Be­
trieb wird in Zusammenarbeit mit 
der französischen Firma „Re­
nault” errichtet werden. Zunächst 
wird das Werk 40 000 „Rcnaut”- 
Personcnkraftwagcn jährlich her­
stellen.

der revolutionären Ereignisse und 
Kämpfe gegen, die ausländischen 
Eindringlinge verfolgen. Angege­
ben sind ferner die Stätten, die 
mit dem Leben und Wirken der 
hervorragenden p.olnlschen 
Schriftsteller und Komponisten 
Mlcklewicz. Orzcszkowa. Mont? 
uszko und , Qglnskl .verbunden 
sind.

'(APN) 

die Abreise der sowjetischen Fa­
milienangehörigen aus Peking zu 
verhindern, nicht erreicht hatten, 
lassen nun ihre Wut an unseren 
Diplomaten bei deren Rückkehr 
vom Flughafen aus. Der tollwüti­
ge Haufen blockierte unseren Om­
nibus. In dem sich 21 sowjetische 
Mitarbeiter befinden. Seit 12 
Stunden können sic nicht aus der 
Abschllcßung herauskpmmen und 
In die Botschaft zurückkehren. 
34 andere sowjetische Funktionä­
re. die gleichfalls vom Flughafen 
zurückkehrten und Objekt der 
Rowdy-Attacken waren, sahen 
sich genötigt, in der Botschaft 
eines der sozialistischen Länder 
Schutz zu suchen.

Die Sowjetmenschen legen 
Selbstbeherrschung und Mut an 
den Tag und lassen sich nicht pro­
vozieren. "Sie fühlen sich sicher, 
sie wissen, daß Ober das Ge­
schick eines jeden Sowjetmen­
schen. der In die von den chinesi­
schen Amtsstellen geschaffene 
tolle Atmosphäre gerät, das So­
wjetvolk und die Sowjetregierung 
scharfen Auges und stetig wacht.

Indes zeugen aus China eia- 
laufcnde Berichte von Nachrich­
tenagenturen davon, daß die so­
genannte Kulturrevolution Im 
ganzen"Lande nach wie Vor hef­
tigem Widerstand begegnet. Der 
Pekinger Korrespondent der 
„Japan-Times" verweist darauf, 
daß die aktive Bewegung gegen 
Mao mehr Provinzen, als bis 
Jetzt angenommen, erfaßt hat.

Zu erbitterten Zusammenstö­
ßen zwischen Arbeitern und ..Lin­
ken" kommt es In Kanton 
(Kwangtschou). Schanghai Tai- 
Jucan. Tschanscha. Tsinan und 
anderen Städten. Laut der In 
Schanghai erscheinenden ..Wenh- 
wel Pao” leistet das Schanghaier

GEMEINDEWAHLEN
Algier. (TASS). In ganz Alge­

rien sind die Gemeindewahlen — 
die ersten in der Geschichte der 
freien Republik—zum Abschluß 
gekommen. Die endgültigen 
Wahlergebnisse werden später 
veröffentlicht.

SPORT- SPpRT • SPORT ■ SPORT

In Tschlmbulak
Alma-Ata. (KasTAG). Die 

Jubiläumswettläufe der alpinen 
Skiläufer um die Meisterschaft 
der Gewerkschaften Kasachstans 
fingen In Tschlmbulak mit dem 
Spezialtorlauf an. Die 300 Me­
terstrecke mit dem Höhenunter­
schied von 100 Meter und mit 38 
Toren passierte am schnellsten 
der Kairatsportier Viktor Becke, 
zweiter war sein Landsmann, der 
Spartaksportler Valerl Mltrosa- 
jew. dritter — der Vertreter des 
..Burewestnik" Juri Dementjew, 
alle drei Alma-Ataer. Unter den 
Frauen erwarb auf derselben

I Berichtigung
I In unserer gestrigen Nummer 
I Ist Im Artikel „Kommandeur der 
Eisernen Division” ein slnnent-

I stellender Fehler unterlaufen.
I In der fünften Spalte muß der 
I dritte Absatz von oben wie folgt 
I lauten:
I „Trotz heroischen Wider- 
I Stands wurde Simbirsk von den 
I weißen Truppen des Generals 
Kappel besetzt. Die Hauptrolle 
spielte dabei der Verrat des 
Oberbefehlshabers MurawJew.” 
Welter wie Im Text.

Für unsere Zelinograder 
Leser

FEKMSEWEK

am 8. Februar
• 19.00 — Fcrnschnachrichten.
10.10 — „Die Dokumente blei­

ben bestehen" — Dokumen­
tarfilm

19.25 — Sendung aus dem Zy­
klus „Fernsehuniversität Ge­
sundheit”. „Gedanken des 
Arztes Kuteschow über das 
Herz“

19.45 — „Der Mensch im Rah­
men" — Zeichenfilm für Er­
wachsene.

19.55 —. Fernsehprogramm, ge­
widmet den Bauarbeitern 
des WJnlscheslawer Wasser­
staubeckens.

21.25 — Spielfilm.

München. |BRD). Drei Merl- 
Verbrecher itehen vor Gericht—21 
lahre nach Abschluß des Krieges. 
Des sind der ehemalige Leiter der 
Gestapo und des Sicherheitsdien­
stes im okkupierten Holland Wil. 
heim Cherster—zur Zeit des Fa­
schismus General SS. der ehema­
lige Major SS Wilhelm Zepf und 
die ehemalige Angestellte der na­
zistischen Sicherheitsdlenstpolizel 
Gertrude Slolke. Wie aus den 
Materialien der gerichtlichen Unter, 
suchung hervorgeht, nahm Chars'ar 
am Massenmord von 82 800 Men­
schen feil. Zepf und Slotka werden 
der Teilnahme am Mord Zehntau. 
sender Menschen angeklagt.

UNSERE BILDER: (links) Vor dem 
Gerichtshaus in München am 
Tage der Eröffnung des Prozesses 
gegen die Verbrecher. Die Demon­
stranten verlangen ein gerechtes 
Urteil. (Rechts) Die Angeklagten 
im Gerichtssaal |v. I.) G. Slotke. 
W. Charster und W. Zepf.

Foto: JPI.TASS

Stadtkomitee der Partei den „Lin­
ken" einen hartnäckigen Wider­
stand. Die Zeitung beklagt sich 
darüber, daß das Stadtkomitee 
der KPCh und die Gemeindebe­
hörden In dieser chinesischen 
Großstadt „systematisch und vor­
sätzlich gegen die Gruppe kämp­
fen. die die Kulturrevolution 
durchführt..." Der gefährlichste 
Aspekt der neuen Bemühungen 
der Gegner Mao Tse-tungs Ist 
nach Eingeständnis von Radio 
Peking die Unterstützung, die 
Ihnen die Bauern erweisen.

Aus Kanton wird berichtet, 
daß dort am 25. Januar bei einem 
der Zusammenstöße acht leitende 
Funktionäre der städtischen Par­
teiorganisation getötet worden 
sind. Der France Presse-Korres­
pondent berichtet, "daß die an­
griffslüsternen Mao-Truppler 
ihre Opfer vor dem Gebäude des 
Stadtkomitees hinstellten. sie 
verhöhnten und sie erstachen.

In der Armee, die Intensiv in 
die Vorgänge eingreift, kommt es 
gleichfalls zu Zusammenstößen 
zwischen Anhängern Mao-Tse- 
tungs und jenen, die die örtli­
chen Parteiorgane unterstützen. 
Die Mao-Truppler haben die At­
tacken auf das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KP Chinas 
Hslul Hslang Tschlan. der erst 
vor kurzem zum Leiter der ge­
samten Armeegruppe in Angele­
genheiten der ..Kulturrevolution" 
ernannt worden war. verschärft.

Als Maßstab der Treue zur 
„heuen Ordnung" gelten gegen­
wärtig In China die „tiefe Kennt­
nis“ und das Studium der.Ideen 
Mao Tse-tungs. Der Verhaftung 
sind alle ausgesetzt, die mit der 
Linie „des Vorsitzenden Mao" 
nicht einverstanden sind.

Ausländische Nachrichtendien­
ste vermerken, daß die sowlet- 
feindliche Hysterie von Mao-Tse 
tung benötigt wurde, um unter 
diesem Rauchvorhang mit seinen 
Gegnern abzurechnen und um 
seine wankende Position zu festi­
gen. (TASS)

Nach vorläufigen Angaben be­
teiligten sich an den Wahlen 70- 
bls 85 Prozent der In die Wahlli­
sten eingetragenen. In einigen 
Gemeinden und Gebieten betrug 
die Wahlbeteiligung 95 Pro­
zent.

Trasse den ersten Preis die Kai- 
ratsportlerln Raissa Schlykou'a. 
auf dem zweiten Platz war Na- 
deshda Jeremejewa (..Lokomo- 
tlv”). Alexandra Artemenko hat­
te Pech — sie war gefallen.

Viktor Becke war auch im 
Schncllabfahrtsiauf und Im Rie­
senslalom unübertroffen.

Erstmalig nahm der alpine Ski­
läufer aus Ust-Kamenogorsk Ser­
gej Plnectn den zweiten Prels- 
platz im Schnellabfahrtslauf und 
im Dreikampf ein. Auf der Rie­
senslalomtrasse war der Alma- 
Ataer Akai Alijew Dritter. Akai 
nahm auch in der Summe des 
Dreikampfs den dritten Platz ein 
Der dritte Platz Ist Peter Del- 
wer zugefallen.

An erster Stelle steht die 
Mannschaft des (Gebiets Alma- 

Ata. an zweiter Ostkasachstan.

(KasTAG)
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Die ..Freundschaft" 

erscheint täglich aufler 

Montag und Donnerstag 
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Redaltlionsschluß: 18.00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeil).
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